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ie ga, Ueberſicht der Nachrichten. 
Seco. Angelegenheit. Schreiben aus 
(das in (das galvanoplaſtiſche Inſtitut), der Mark 
ber Finanz⸗Miniſterium), Hinterpommern, Königs⸗ 
1 I, Danzig (Hr. v. Strachowski), Münſter, Köln 
17 bonn, Die diesjährige Ernte u. die Staats: 
fe. — Aus Leipzig, Stuttgart, Kiel, (die hol⸗ 
che Ständeverfammlung), Oldenburg, Flensburg 
z dem füslichen Holſtein. — Aus Wien. — Aus 
ußland. — Aus Paris. — Aus London. — Aus 
om (Pius IX.). — Aus Konſtantinopel. — Letzte 
faufend Jahre, daß die deutſchen Stämme 

en einzigen Staatenkörper vereinigt worden waren, 
ſen tauſend Jahren haben ſie mehr 8 


vi Die fehleeswig-boffteinfehe Angele⸗ 


ach 4 vor drei Jahren das Feſt der tauſendlahri⸗ 
blick ur eit Deutſchlands feierten, meinten wir in Rück⸗ 


achrichten. 
e 
1 3 gekämpft als mit einander verbunden gegen 
5 usland, ſo daß ſie zuletzt müde und ſchwach wur⸗ 
50. und es zuließen, daß fremde Völker, wie die Fran⸗ 
en und Schweden, zuletzt die Ruſſen über das Schick⸗ 
Deutſchlands entſchieden. Deutſchland verlor im 
wen und 18ten Jahrhundert durch feine Fürſten das, 
Aa einem Volke erſt die Exiſtenz gewährt, es verlor 
dc, une des Auslandes; innerer Streit und klein⸗ 
Nati lerſucht der Fürſten, Mangel jedes Gefühls für 
welche Fraue im Volke — das waren die Urſachen, 
Deutſchland eich, Schweden und Rußland die Thore 
1 Pa öffneten. Die Zeit wurde eine andere; 
Völk aupf gegen Napoleon vereinigte die deutſchen 
Bir ee ſo daß ſie das drückende Joch abwarfen 
Un = Achtung ſich wieder gewannen; ein Angriff 
uch; uslande von irgend welcher Seite ſchien unmög⸗ 
Blicke als das Miniſterium Thiers ſehnſüchtig ſeine 
land auf das linke Rheinufer warf, rüſtete ſich Deutſch⸗ 
M zur Abwehr. 
Achtun was geſchieht jetzt? Haben wir wiederum die 
Sta . des Auslandes ſo ſehr verloren, daß es ein 
Unfern wie Dänemark mitten im Frieden, mitten in 
ation Beſtrebungen für Erhaltung unſerer Einheit und 
fing; 15 wagen darf, einen Angriff auf die Selbſt⸗ 
Ein Seit und Integrität unſeres Gebietes zu machen? 
kaum taat wie Dänemark, der ſich ſeiner Größe nach 
iR der mit einem Mittelſtaate Deutſchlands meſſen kann, 
wach eigentlich erſt durch die deutſchen Provinzen, um 
mes ſich handelt, den Namen eines Staates 
N ent, ‚ber ohne dieſe Provinzen Nichts ift, als 
Anhängſel von Deutſchland? Das iſt das 
merzliche bei dieſer ſchleswig⸗ holſteinſchen Ange⸗ 
Senheit: nicht die Sache an und für fih, fon: 
Ind der Hohn, welcher durch dieſes Wagniß Däne⸗ 
Sn, von Neuem auf Deutſchland geworfen wird. 
land der Angriff von Frankreich, England oder Ruß⸗ 
aus, ſo könnte man ſagen: dieſe Staaten pochen 
te Stärke und Einheit; es find ebenbürtige 
ickür ein Volk von 40 Millionen; aber Däne; 
nich Kitten anderthalb Millionen Einwohnern! — 
ae die 2 on darin eine Schmach, daß wir uns 
müͤſſen ? griffe eines ſolchen Staates verwahren 


Und 
genheit 10 hat Deutſchland gerade in dieſer Angeles 
die u. 0 nichts vorzuwerfen; ſtets wachſam gegen 


ebergri ( 
beit Po des Dänenthums hac es keine Gelegen⸗ 
Lasten 
ſi 


17% 


ergehen laſſen, feine Spmpathieen für Schleswig⸗ 
erklären. Als der Abgeordnete, Algreen⸗ 
er Roeskilder Ständeverſammlung (15. Octo⸗ 
einen bekannten Antrag ſtellte, den König 
emarf daß die däniſche Monarchie, das eigentliche 
Aut den Herzogthümern Schleswig, Holſtein 
ausmachzurg ein einziges ungetheiltes Reich 
nigsgeſeteg welches nach den Beſtimmungen des Ko: 
dem pngetheilt vererbe,“ erhob ſich fo wie heute 
zutſche Pr rlaß des „offenen Briefes“ die geſammte 
die Hoffn fe, und die Ständeverſammlungen ſprachen 
ung aus, daß der deutſche Bund ſich der 


n 
ber 184) 


Sache der Herzogthümer annehmen möge. Jener Anz 
trag war däniſcher Seits ein Sondiren der öffentlichen 
Meinung; die Regierung ließ ihn fallen, als ſie die 
allgemeine Oppoſition bemerkte. Der „offene Brief“ 
aber hat ihn wieder aufgensmmen und ohne Weiteres 
zum Geſetz erhoben. Dänemark muß mithin Hülfs⸗ 
mittel gefunden haben, um die neue jeden Falls ſtär⸗ 
kere Opposition zu unterdrücken; und die neueſten Maß⸗ 
nahmen der Regierung beweiſen, daß ſie energiſch auf 
ihr Ziel losgeht. Das Verbot der Volksverſammlun⸗ 
gen, der Petitionen, die Unterdrückung jeder Meinungs⸗ 
äußerung durch die in den Herzogthümern beſtehende 
Cenſur, die maßloſen Angriffe der daniſchen Blätter, 
welche Preßfreiheit genießen — müſſen auch dem 
Blindeſten die Augen öffnen. Dänemark hat einen 
Rückhalt an Rußland und ohne Zweifel auch an Frank⸗ 
reich,) ja die Annäherung diefer beiden Staaten, der 
einzigen, welche ſich auf Koſten Deutſchlands vergrößern 
können, ſteht jeden Falls in Verbindung mit der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit. Der bekannte Publiciſt 
C. Steinacker ſagt darüber in einem größeren Auf 
ſatze (Nr. 218 der Köln. Ztg.): „Rußland erreicht bei 
dieſer Annäherung an Frankreich durch Dänemark ſelbſt 
noch zwei unſchätzbare Vortheile: zuerſt die Herrſchaft 
über den Sund, nach welchem es nicht weniger begehr⸗ 
lich blickt, als nach den Dardanellen, und dann durch 
die in dem offenen Briefe ihm geſicherten oder vielmehr 
neu gewährten Erbanſprüche, die demnächſtige Herr⸗ 
ſchaft nicht nur in Schleswig, ſondern auch in dem 
zum deutſchen Bunde gehörenden Herzogthume Lauen⸗ 
burg, alſo die unmittelbare durch Nichts zu verhin⸗ 
dernde Mitwirkung bei der Leitung der deutſchen 
Angelegenheit. Diefe Zwecke zu erreichen, 
Rußland ſelbſt bedeutende Opfer nicht ſcheuen; allein 
alles, was Rußland für Dänemark thut, das thut es 
auch für ſich ſelbſt, und die ganze Gefälligkeit gegen 
Frankreich beſteht in Nichts, als in dem Aufgeben der 
Abneigung gegen ein politiſches Syſtem, welches Ruß: 
land von Deutſchland aus viel erfolgreicher würde be⸗ 
kämpfen können, als wenn es dadurch von Frankreich 


getrennt bleibt.“ e 
ich der Zeitpunkt no ’ \ eſe 
Fe vr in Erfüllung gehen könnten, ſo 
möge uns doch dieſer Gedanke nicht von Neuem ein⸗ 
ſchlaͤfern: Dänemark hat durch den „offenen Brief“ 
ſeine Meinung ausgeſprochen, ſo möge auch das deut⸗ 
ſche Volk feine Proteſtation gegen dieſes Manifeſt aus⸗ 
ſprechen. Es iſt keine Parteiſache, um welche es ſich 
handelt; religiöſe und politiſche Streitigkeiten müſſen 
ruhen, wo es ſich um die Selbſtſtändigkeit und In⸗ 
tegrität des geſammten Vaterlandes handelt. „Mögen 
die deutſchen Ständeverſammlungen — ſagt der oben: 
erwähnte Verfaſſer am Schluſſe feines Aufſatzes — 
beherzigen, wie ſie im jetzigen bedeutungsvollen Augen⸗ 
blicke die Ehre und Würde des Vaterlandes zu behqup⸗ 
ten haben, ſie mögen in ruhiger, aber kräftiger und 
entſchloſſener Haltung Antwort geben auf das kühne 
Wort, welches von Kopenhagen her über eine deutſche 
Sache geſprochen iſt; möge die deutſche Preſſe ihre 
Aufgabe begreifen und erfüllen — ſie hat wohl nie 
eine wichtigere, gehabt, — die Bi die Anſichten bes 
richtigen, die Wahrheit überall hin verbreiten, den Muth 
wecken, wo es fehlt, die Intereſſen ordnen, wo fie ſich 
zu verwirren ſcheinen, und ‚ale ganze Kraft des deut: 
ſchen Volkes in einem einzigen Brennpunkte zu ſam⸗ 
meln ſuchen. Eine ſolche Stimmung macht uns ſtark 
genug, den furchtbarſten Kampf ſiegreich zu beſtehen, 
der uns beſchieden ſein kann, den gleichzeitigen Kampf 
mit den beiden mächtigſten europäiſchen Continental⸗ 
ſtaaten in Oſten und Weſten; aber fie wird nicht durch 
Commando hervorgerufen, nicht durch Bundesbeſchlüſſe 
oder Verordnungen dictitt, 15 durch Polizei und Ver⸗ 
bote herbeigezaubert; nur die Geſinnung iſt die ei 
aus welcher fie friſch, lauter und kräftig . 
Darum befürchtet nicht Entartungen dieſer Beſtre un⸗ 
in Yr 517. ick, wo nur zwiſchen Sieg und 
gen in zinem Augenblick, ! 8 5 2 
Erniedrigung die Wahl bleibt, fürchtet nicht das freie 
* : en in neuerer Zeit einige franzöſiſche 
8 e Beteiligung an dem Erlaß des „offe⸗ 
nen Brieſes“ Verwahrung eingelegt. 


würde 


iſt es freilich nicht zuzumuthen, zumal wenn er die vie⸗ 
len andern Kunft = Ateliers der Hauptſtadt mit ſei⸗ 


Atelier des wackern Geiß, in ſofern ſie anderer me⸗ 
| Ueberzüge bedürfen, der von Hackwitz'ſchen 


männliche Wort, 
Bemühungen der Diplomatie ihren Erfol 

e 1 0 9 verfehlen 
wütden. Ja Deutſchland wird, wenn es einſt gelten 
ſollte, ſich nochmals erheben, wie 
ſeine Unabhängigkeit zu retten. 


— — * 
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N Inland. { 

* Berlin, 21. Auguſt. — In Nr. 183 der 
Breslauer Zeitung wird das hieſige galvanoplaſtiſche In⸗ 
ſtitut in einer Weiſe beſprochen, welche zeigt, daß der 
Verfaſſer von demſelben und feinen Leiſtungen eine äußerft 
mangelhafte Kenntniß beſitzt, die allein zu dem unbe⸗ 
gründeten, wenn auch apodiktiſch genug hingeſtellten 
Urtheile, das er fällt, geführt haben kann. Offenbar iſt 
der Verfaſſer ein Reiſender geweſen, und einem ſolchen 


nem Zuſpruch heimzuſuchen vor hat, in die Details der 
Anſtalten einzugehen; wohl aber läßt ſich dann auch 
die Forderung ſtellen, daß kein ſummariſches, in Bauſch 
und Bogen abgefaßtes Urtheil mit einer gewiſſen otakel⸗ 
mäßigen Autorität ausgeſprochen werde; und wenn es doch 
geſchieht, wie es allerdings in dieſem Falle geſchehn, daß 
demſelben vom Publikum nur eben ſo viel Geltung bei⸗ 
gemeſſen werde, wie den Orakeln, nämlich eine zweideu⸗ 
tige. Der Verfaſſer dieſer Zeilen wohnt in Berlin, 
kennt das genannte Inſtitut von ſeiner Entſtehung an, 
und iſt auch vollkommen mit ſeinen dermaligen Leiſtun⸗ 
gen bekannt; er glaubt ſich daher im Intereſſe der 
Wahrheit berufen, jenen Abſprechungen des Reiſenden in 
der Breslauer Zeitung entgegenzutreten, und will es, 
nicht wie er, mit bloßen Behauptungen, ſondern durch 
Anführung von lauter Thatſachen thun, von deren Rich⸗ 
tigkeit ſich jeder, dem daran liegt, überzeugen kann. Der 
Reiſende iſt ſo indiscret geweſen, das Berliner galva⸗ 
noplaſtiſche Inſtitut als bloß durch die Gunſt des Mo⸗ 


narchen beſtehend darzuſtellen, während es notoriſch von 


unſern Induſtriellen auf die mannigfachſte Weiſe benutzt 


wird. So z. B. werden alle die Zinkgüſſe aus dem 


ohne welches auch die vorfichtigften 


vor 33 Jahren, um 


Anſtalt übergeben; wir erwähnen hier nur des eden in 


Arbeit befindlichen Denkmals für den verſtorbenen Ober: 
präſidenten v. Vinke, deſſen Subſtanz Zinkguß des Hrn. 
Geiß iſt, das aber, wenn es aus der galvanoplaſtiſchen 
Anſtalt hervorgegangen ſein wird, mit dem ſchönſten 
Bronce⸗Monument wird wetteifern können. Wo bleibt 
da die Gerechtigkeit des Vorwurfs, den der Reiſende dem 
Hrn. v. Hackwitz macht, daß er pergeſſen habe, daß die 
Galvanoplaſtik immer nur als Surrogat des theuern 
Bronce⸗Guſſes gelten dürfe? Es wird ferner inſinuitt, 


als wenn überhaupt die Großtechnik aus dem Inſtitut 


keinen ſonderlichen Nutzen z ehe. Wenn abet, bekannt 
iſt, daß dort zentnerſchwere Walzen von Gußeiſen, ja 
ſogar von Gyps und Holz Behufs der Färbereien, Pa⸗ 
pierfabriken ꝛc. mit Kupfer und auf Begehren auch mit 
Silber und Gold überzogen werden, daß man dort Glas⸗ 
kolben, Porzellangefäße aller Art mit feueraushaltenden 
Kupferüberzügen verſieht, ja dieſe Methode fait auf alle 
denkbaren Gegenſtände ausdehnt, wie z. B. Mappe, Pa⸗ 
pier; wer da ferner weiß, daß die Anſtalt Zinkbleche, zur 
Dachbedeckung mit dauerhaften Kupferüberzügen verfehen, 
zu billigen Preiſen liefert, daß Platten und Geräthe 
aller Art dort verzinnt, verzinkt und verkupfert werden; 
wir ſagen, wem dieſe Fakta wie uns bekannt ſind, der 
wird ſich vielmehr freuen, daß der vaterländiſchen In⸗ 
duftrie durch dies Inſtitut bereits mannigfaltige Erwei⸗ 
terungen zu Theil geworden, und noch großartigere in 
Ausficht ſtehen. Denn man erwähnt wohl, daß dieſe 
Leiſtungen von einer Anſtalt ausgehen, welche erſt ver 
2 Jahren gegründet wurde. In dieſem Augenblicke 
werden alle Vorbereitungen getroffen, um die genannten 
und andern fül die Großtechnik bedeutſamen Gegenſtände 
in hinlänglicher Anzahl zu liefern, um die Baſis zu 
einem ausgedehnten Handelsgeſchäfte zu bilden. Nicht 
minder ungerecht ſind die Aeußerungen des Reiſenden 
über die galvanoplaſtiſchen Silberplattirwaaten. Gerade 
dieſe Branche iſt es, welche das Inſtitut nach einem 


eben fo ſchwierigen als koſtſpieligen Entwickelungskampffe 
an Qualität, Preis und Dauerhaftigkeit der Fabrikate 


7 


N 


x 


nach dem Urtheil aller Kenner zu einer Stufe durch⸗ 


gearbeitet hat, welche ſich jetzt mit Recht hier einer ſtets 
wachſenden Anerkennung des Publikums erfreut. Wir 
ſelbſt haben namentlich in dieſer Beziehung 
ſchrite wahrzunehmen Gelegenheit gehabt. Nem if 
nicht in einem Tage erbaut, und Anfangs konnten ſich 
die Verzierungen der Geräthe mit denen in ganzem Sil⸗ 
ber nicht meſſen, doch welch ein Abſtand zwiſchen den 
damaligen Produkten und den heutigen, deren Eleganz 
die Vergleichung mit den zierlichſten Erzeugniſſen der 
Silberarbeiter aushält. Das Wichtige jedoch iſt — 
und hier zeigt ſich die Unkenntniß des gedachten Beur⸗ 
theilers in ihrem vollſten Glanze — daß das galvano⸗ 
plaſtiſche Inſſtitut faktiſch beweiſt, wie die Erfindung 
cobis allerdings zu Höherem noch berufen iſt, als 
Surrogate des theuren Bronceguſſes zu liefern. Die 
zu der bevorſtehenden großen Kunſtausſtellung in Ber⸗ 
lin beſtimmten, auf Befehl des Königs angefertigten, 
koloſſalen Bildwerke find nicht etwa aus anderm Mes 
tull beſtehende und mit Kupfer überzogene Figuren, ſon⸗ 
dern in Hohlformerei gelagerte ſchwere ganz 
maſſive Metallniederſchläge, welche ohne alle 
Ciſelirung nach dem Ausſpruche mehrerer 
Künſtler⸗ Autoritäten, die von Bildhauer 
gefertigten Modelle in einer Treue und 
Wahrheit wiedergeben, wie es kein Bronce⸗ 
guß vermag. Eben ſo unhaltbar iſt die andere Be⸗ 
hauptung, daß das Inſtitut in Silber durchgängig nur 
plattirte Waare liefere. Der Reiſende hat gewiß die 
faſt 2 Fuß im Durchmeſſer haltende Kölner Amazonen⸗ 
ſchaale nicht geſehen, welche, gleich dem 3“ im Durch⸗ 
meſſer haltende Heraklidenbilde von Wildemann im In⸗ 
ſtitute maſſiv im gediegenen Silber galvaniſch produzirt 
worden ſind. Dieſe Stücke dürften ſchwerlich — abge⸗ 
fehen von den enormen Koſten, die es verurſachen würde — 
auf anderm Wege reproduzirt werden können. Der 
Reiſende hat ſich auch über den Plan ausgeſprochen, 
Kanonen auf elektrochemiſchem Wege zu gießen, wie er 
ſich ausdrückt, ja er will darüber die ungünſtigſten Ur⸗ 
theile von vielen Männern von Fach gehört haben. 
Die Wahrheit iſt, daß bis jetzt nur erſt wenige Ver⸗ 
ſuche gemacht find, daß bis jetzt nur ſehr wenige zu 
dieſen Verſuchen zugelaſſen wurden, daß erſt die Ge⸗ 
bäude, um ‚fie im Großen auszuführen, errichtet werden, 
Rund daß die bisherigen Reſultate eben der Art waren, 
daß ſie zu der Anwendung der ferneren bedeutenden Ko⸗ 
ſten ermunterten, Wir unſererſeits mögen nicht auch 
in den Fehlet des Reiſenden verfallen und ein 
vorelliges Urtheil abgeben, enthalten uns daher 
in dieſer Beziehung jeder Aeußerung, nur können 
wir nicht unbemerkt laſſen, daß es — gelinde 
geſagt — einen hohen Grad von Selbſtgenügſamkeit 
verräth a priori über Verſuche abzuſprechen, deren Er 
gebniſſe die höchſten militäriſchen Behörden mit Span⸗ 
nung entgegenſehen, und auf deren Ausführung die 
Regierung, der man Verſchwendung gewiß nicht vor⸗ 
werfen kann, nicht unerhebliche Summen zu verwenden 
im Begriffe fteht. | 
(N. K.) Die Polen⸗Unterſuchung in Sonnenberg wird 
jetzt möglichſt beeilt, damit der Prozeß hier am 1. Ok⸗ 
tober beginnen könne; wie es den Anſchein hat, wird 
dies jedoch kaum möglich ſein. 6 


Stendal, 18. Auguſt. (Magd. 3.) Endlich hat 
die Altmark und mit ihr unſere Stadt die frohe Ge⸗ 
wißheit, dem großen Eiſenbahnnetze, welches die Pro⸗ 
vinzen unferes Landes durchzieht, durch die Ausführung 
der Bahn von Magdeburg nach Wittenberge, angereiht 
zu werden, indem am heutigen Tage in der Gegend 
ka Wele durch die ausführenden Techniker der Mag⸗ 
debueg⸗ Wittenbergeſchen Eiſenbahn, Herrn Ober⸗Inge⸗ 
55 Heß und Abtheilungs⸗Jagenieur Aliſch, der erſte 
Spatenſich Statt gefunden hat und die Erdarbeiten 
ſofort in Angriff genommen n ee 

a der Mark, 33 
2 es überall in Pabst. (Spen. 3.) Man 


; Pape: an, wie ſchwierig die 
Verhältniſſe find, unter denen der neue Finanzmint 

f nzminiſter, 

Hr. v. Düesberg, ſein Departement Übernimmt, man 


es aber auch grade deshalb für 2 
dg bagtlbe den Anti feines Antes wie eg 
durchgreifenden Maßregel bezeichne. Man begreift Pi 
wohl auch die Schwierigkeit hiervon, da bei der jetzi⸗ 
en Lage der 
8 die oberſte Leitung der 


die. Fort⸗ 


Dinge der Finanzminiſter ja gar nicht Ze 
Steuer⸗ und Geldver⸗ 


* 1864 = = 

haͤltniſſe völlig in feiner Hand vereinigt, und da man wohl 
weiß, daß, in dieſem Punkte eine Umgeſtaltung herbei⸗ 
zuführen, nicht in ſeiner Macht liegt; allein man hofft 
doch, daß es auf ſeinen Willen und ſeinen Rath vor⸗ 
nehmlich ankommen werde, um Hinſichts unſeres gan⸗ 
zen Geld» und Cireulationsweſens manche heilſame und 
nothwendige Reformen zu Wege zu bringen. Man hofft 
zunächſt und vor Allem, er werde ſich entſchieden dage⸗ 
gen ausſprechen, daß durch den Eiſenbahnbau auf 
Koſten aller anderen Factoren des Nationalwohlſtandes 
noch fernerhin große Summen verſchlungen werden, 
denn dem naturgemäßen Bedürfniſſe an dieſer Gattung 
von Verbindungsſtraßen iſt bei uns durch die bereits 
conceſſionirten und im Bau begriffenen Bahnſtrecken 
bereits mehr als genügt; man hofft deshalb nicht nur 
einerſeits, daß er allen ferner noch etwa auftauchenden 
Eiſenbahnprojecten ſeine Zuſtimmung verſagen, ſondern 
daß er auch in den Fällen, wo der Bau noch nicht 
vorgeſchritten und eine Abwickelung der Behufs deſſel⸗ 
ben bereits eingegangenen Verpflichtungen noch möglich 
iſt, dieſe letztere begünſtigen und im Nothfall für deren 
Erfüllung mit Staatsmitteln hülfreich hinzuteeten werde. 
Wohl aher hofft man andererſeits, daß er dem Kunſt⸗ 
ſtraßenbau namentlich in den öſtlichen Provinzen, als 
einem der nothwendigen Erforderniſſe einer Förderung 
des Wohlſtandes, ſeine Aufmerkſamkeit erhalten und dem 
noch ſehr fühlbaren Mangel an Chauſſeen in dieſen 
Gegenden nach und nach abzuhelfen ſuchen werde. Man 
wünſcht, daß er den mannigfach, ſelbſt von den Pro⸗ 
vinzialſtänden als nothwendig bezeichneten, Steuer⸗ 
Reformen ſeine Mühwaltung zuwenden und nament⸗ 
lich den ſo allgemein gegen die Prägravirung einzelner 
Gegenden durch die Grundſteuer und gegen die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer laut gewordenen Beſchwerden abhel⸗ 


fen, und deſonders auch Hinſichts der Letzteren den Ge⸗ 


ſichtspunkt feſthalten möge, daß eine partielle Aufhebung 
derſelben, wie ſie gegenwärtig in einzelnen Städten be⸗ 
willigt wird, keineswegs zu demſelben Reſultate führt, 
wie eine im Umkreiſe der ganzen Monarchie vorgenom⸗ 
mene Vertauſchung derſelben mit der Claſſenſteuer und 
eine hiernach eintretende gleichmäßige und einander 
ausgleichende Repartirung der Klaſſenſteuer⸗ 
ſätze für alle Provinzen. Wenn man die Hoffnungen auf 
eine weitere, den allgemeinen Wünſchen mehr entſpre⸗ 
chende, Fortbildung des Bankweſens auch für 
die nächſte Zeit vertagen zu müſſen glaubt, fo giebt man 
doch dem Wunſche Raum, daß der neue Finanzminiſter 
einer ferneren Organiſirung des Credit weſens feine 
ungetheilte Aufmerkſarnkeit bewahren, und z. B. der 
Errichtung von Kaſſen⸗Vereinen und anderen dieſem 
Zwecke dienenden Inſtitutlonen nicht entgegentreten wolle; 


g 
| 


man wünſcht, daß er in Verbindung mit dem Juſtiz⸗ 


miniſter eine Vereinfachung des Concurs⸗ und Hy: 
pothekenweſen herbeiführen und Mittel finden möge, 
um der Schwerfälligkeit unſeres Geld- und Circulations⸗ 
weſens im Ganzen abzuhelfen, namentlich auch ſo weit 
ſich dieſe bei den in den Staatskaſſen befindlichen Gel⸗ 
dern zeigt. Man hofft endlich, daß er ſeine Stimme 
dafür erheben werde, daß die Regierung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem von ihr fo vielfach ausgeſprochenen 


Grundſatze der hiſtoriſchen Baſis für die Geſtaltung 


unſerer politiſchen Verhältniſſe den Ständen in der 
Folge wieder das Recht der Controle des Staats⸗ 
haushaltes und in weiterer Fortbildung das der 
Steuerbewilligung einräume; man hofft wenigſtens, 
er werde dahin wirken, daß künftighin eine genauere 
und detaillirtere Ueberſicht der Staas⸗Ein⸗ 
nahmen und Aus gaben zur Veröffentlichung ge⸗ 
lange, als jetz. Wir können hier natürlich nicht auf 
eine ausführlichere Darlegung der Bedürfniſſe und 
Münſche der Gegenwart eingehen, deren Erfüllung man 
von dem neuen Chef des Finanzdepartements wünſcht. 
Immerhin aber ſcheinen uns die im Vorhergehenden 
angedeuteten Punkte einige von denjenigen zu fein, durch 
deren Erledigung den Intereſſen der Regierung, wie den 
Wünſchen des Volkes gleichmäßig genügt werden dürfte; 
wo dieſe aber im Einklang bleiben, wird Zuftiedenheſt 
und Glück nicht fehlen. 

Aus Hinter⸗Pommern, 16. Auguſt. (Aach 3.) 
Einige Kreisbehörden Hinterpommerns gehen von der 
ganz richtigen Anſicht aus, daß die den Kreisſtänden 
zur Berathung und Be Hlußnahme vorzulegenden Ge⸗ 
genftände von allgemeinem Intereffe ſeien, daß fie daher 
auch zur allgemeinen und zu Jedermanns Kenntniß zu 
beingen. Sie übergeben alſo die dem Kreistage vorzu⸗ 
legenden Gegenſtände der Oeffentlichkeit, der Allgemein⸗ 
heit, indem fie felbige im Kreisblatte abdrucken laſſen. 
Ein Verfahren, das Nachfolge verdient. 


Königsberg, 19. Auguſt. — Ueber die im vori⸗ 
gen Jahr für die Provinz Preußen in Königsberg ver⸗ 
anftaltete Gewerbe⸗Ausſtellung iſt an des Königs 
Majeſtät Bericht erſtattet worden und Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben haben hierauf mehrere Auszeichnungen allergnädigſt 
zu bewilligen geruht. 


Danzig, 21. Auguſt. (Danz. 3.) Durch mehre 
itungen ift bereits die Nachricht gegangen, daß die 
auf Herrn Landſchafts⸗Rath v. Strachowski, der bi 


meinen Zeugniſſe nicht begnügen wolle, könne ſein 


der hieſigen Provinzialſynode mit großer Stimmen 
mehrheit zum Vorſitzenden gewählt wurde, gefallene 
Wahl zum Landtagsdeputirten wegen eines Formfehlers 
für nichtig erklärt und bei dem neuen Wahltermin den 
Ständen durch den königlichen Kommiſſarius bedeutet 
worden ſei, daß der im ganzen Kreiſe und weit darüber 
hinaus ſeiner chriſtlichen Lebensweiſe halber, hochgeach⸗ 
tete Herr v. St., in Gemäßheit einer vom Herrn Ober 
präſidenten mitgetheilten Cabinetsordre, nicht wieder 
wählbar ſei, weil man doch nicht abſehen könne, wel: 
cher Partei der Deutſchkatholiken der volle Genuß der 
ſtaatsbürgerliche Rechte eingeräumt werden würde. Auch 
iſt ſchon früher mitgetheilt, daß die Stände des Krei⸗ 
ſes ſich einer neuen Wahl enthalten und an Se. Mar 
jeſtät mit der Bitte gewandt haben, ihnen die Wahl 
des Herrn v. Strachowski zu geſtatten. Aber es dürfte 
noch beſondere und ehrenvolle Erwähnung verdienen, 
daß an jener Petition für einen Deutſch⸗Katholiken auch 
römiſch⸗katholiſche Chriſten Theil genommen und da? 
durch ein offenes und erfreuliches Zeugniß davon ab⸗ 
gelegt haben, daß fie, aller Aufforderung zur Intole 
ranz ungeachtet, ernſtlichſt gewillt find, mit ihren deutſch⸗ 
katholiſchen Mitchriſten in Frieden und Eintracht zu 
leben und ihnen ſogar ihre verfaſſungsmäßige Vertre- 
tung anvertrauen wollen. Wir begrüßen dieſes Zeug⸗ 
niß als den Anfang zur Erfüllung einer Hoffnung, die 
das Herz jedes Deutſchen belebt, der ſein Vaterland 
wahrhaft liebt: der Hoffnung, daß man die religiöfen 
Wirren und Streitigkeiten, die Verketzerungs⸗ und Ber 
folgungsſucht Denen überlaſſe, die, obwohl berufene 
Diener der Chriſtusreligion, ſtatt der Liebe den Haß 
predigen, die aber an Bedeutung und Einfluß verlieren 
und zuletzt verſtummen werden, wenn die Gemeinden 
fortfahren, Beweiſe eines wahrhaften Wohlwollens An? 
dersglaubender zu geben. Es ift von der Weisheit det 
Gouvernements und der Rathgeber der Krone zu er 


warten, daß ſie bei den Entſchließungen über das Schick 


ſal der Deutſchkatholiſchen auch dieſes Zeichen nicht 
außer Acht laſſen und, den Wünſchen der Aufgeklärtk 
ſten aller Confeſſionen nachgebend, den Deutſchkatholf 
ſchen den vollen Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechtt 
einräumen. 1 


Münſter, 22. Auguſt. — Der heutige Weſtph. 
Merk. enthält eine Schluß⸗Erklärung des Redacteurs 
der ſtändiſchen Zeitungsberichte dei dem Sten weſtphäl! 
ſchen Provinzial⸗Landtage, deren volftändige Veröffent⸗ 
lichung durch Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſurge“ 
richts vom 4. Auguſt d. J. erlaubt worden iſt. 0 
Schluſſe derfeiben heißt es: „Ich will schließlich nut 
wiederholen, daß mein Beſtreben in dieſer Sache dahin 
gerichtet war: die den Ständen zuſtehenden DE 
fugniſſe aufrecht zu erhalten und die Len 
ſtungen des Sten weſtphäliſchen Landtages 
in ihrem ganzen Umfange darzustellen, wi 
endlich, daß meiner Ueberzeugung nach ich in dieſer 
Sache das gethan hade, was ich thun mußte, ohne 
jedoch mehr thun zu können.“ 

Köln, 17. Auguſt. (N. K.) Es cirkulirt hier eine 
Darſtellung über die am 3. und 4. d. M. vorgefalle⸗ 
nen Exceſſe, welche von den Kölner Bürgern mit Be⸗ 
friedigung geleſen wird, * 


(Elbfd. 3.) Newyorker Handlungshäuſer haben an 
hieſige bedeutende Offerten gemacht, Getreide, vorzüglich 
Roggen zu äußerſt billigen Preiſen für nächſtes Früh 
jahr oder ſchon für den nächſten October zu liefern. 
Amerika fol nämlich die Ernte ſehr reichhaltig und gut 
ausgefallen ſein. 8 0 

Bonn, 19, Auguſt. (Köln. Z.) Der Geheimerath 
Blume, Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät, hat vol 
einiger Zeit einen Anſchlag an das ſchwarze Brett 
Univerſitäts⸗Gedäude heften laſſen, der gleich Anfang 
großes Befremden erregte, jetzt aber auch den Sen 
bewogen hat, energiſch gegen denſelben aufzutreten, 
Profeſſor Blume, der zum Mitgliede der General⸗ 
node in Berlin ernannt war, las ſein angekündigte 
Celleg bis Pfingſten, wo er nach Berlin abreiſte. Auf 
einmal erſcheint ein Anſchlag von ihm, des Inhaltes 
daß mit Erlaubniß des Miniſters Eichhorn feine nut 
angefangene Vorleſung bei der Prüfungs⸗Commi 
für vollſtändig gelten ſolle. Profeſſor Böcking * 
das dieſerhalb nöthige Zeugniß: „Bis Pfingften gehört ; 
abgeben; derjenige aber, welcher ſich mit dieſem u 
norar auf der Univerſitaͤts⸗Quäſtur wieder erhalt 
Was zuerſt auffiel, war das, daß der Juſtizminiſter se 
nur allein befugt iſt, jenes Halb⸗ oder Vierte Cong 
für voll gelten zu laſſen. Dann aber berührte es . 
unangenehm, daß Profeſſor Blume Honorare verlag, 
und annehme für eine Vorleſung, die er nicht 5 
ten, daß er ferner Zeugniſſe durch einen Andern a * 
Es freut uns, berichten zu konnen, daß der Seng , 
Anſchlag ſogleſch abnehmen ließ und den Univerſte en 
Curator bat, dieſen Vorgang dem Miniſter mitte hr 
zu wollen. Den Beſcheid deſſelben, auf den man r 
geſpannt iſt, werde ich ſeiner Zeit mistheilen, 


— 


9 


Die diesjährige Ernte und die Staatshülfe. 


ſo an, Dürer die Ernte von Körnerfrüchten betrifft, 
dieſelbe fü letzt keinem Zweifel länger unterliegen, daß 
weniger 7 Jeutſchland im Ganzen genommen, nichts 
m d eine wirklich günſtige genannt werden kann. 
ftig, fällt ah wenn auch keineswegs durchweg gün⸗ 
en, alg ur von Weizen aus, wogegen die von Rog⸗ 
lands, we ie eigentliche und wahre Brotfrucht Deutſch⸗ 
nerertra un auch, dem Stroh nach, reichlich, im⸗Kör⸗ 
als da ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, wohl ſelbſt 
om er defekt bezeichnet werden kann, und die von 
mergetreide aller Art, mit wenigen Ausnahmen, 
günstig mictalmäßiges Reſultat liefert. Als entſchieden 
Auna in Deutſchland, wenngleich auch dabei einzelne 
jähri bmen ſtattfinden, iſt nur das Ergebniß der dies⸗ 
1 Ernte von Futterkräutern zu betrachten, ur 
nähı ungs, obgleich dieſe Fruchtart direct nur zut Er⸗ 
hin as des Viehs dient, indirect doch ſehr wohl da⸗ 
teeideCren kann, einen Theil des Deficits an der Ge 
zu ko ente, als zur menſchlichen Ernährung beſtimmt, 
Fu Mpenfiren, da bekanntlich das Vieh wenn es an 
Jahr material fehlt, wie es namentlich in den letzten 
nah m der Fall war, auch theilweiſe mit Körnern ge⸗ 
N it wird. Als ein weſentliches Moment in Bezug 
eee Geſammtfülle menſchlicher Nahrungsmittel, 
en wir es aber um ſo weniger bezeichnen zu kön⸗ 
Sn derfelben von anderen Seiten wieder empfind⸗ 


dur inbußen zu erwachſen drohen. So zuvörderſt 
Jul den bedeutenden Fehlſchlag, welchen in dieſem 
a die Ernte von Obſt, namentlich von Kernobf, 


über al in Deutſchland erleiden wird. Als ein Ge⸗ 
nd von Uncrheblichkeit wird dies Keinem erſchei⸗ 
wie der den Umfang der Conſumtion von ftiſchem, 
von bereitetem (gebackenem oder geſottenem) Obſt, 
vielen, namentlich ſüdlichen Gegenden Deutſch⸗ 
gelten ſtattfindet, kennt, doch würde es immerhin ſo 
rei können, wenn nicht noch eine andere, viel belang⸗ 
0 Einbuße der Art in Ausſicht ſtände, die an der 
a offeleente. Der Umfang des Mißgeſchicks, das 
bc ſich entwickeln kann, läßt ſich in dieſem Augen⸗ 
e noch durchaus nicht überſehen. Möglich, daß die 
geheurchtungen, welche darüber von mehreren Seiten 
egt werden, viel zu weit gehen. Möglich auch, daß 

— Charakter des bevorſtehenden Winters, gleich dem 
En erigen, von fo beſonderer Art ſein wird, um zur 
V nſervatien einer an ſich fehlerhaften, zum raſchen 
verderben neigenden Frucht ungemein beizutragen. 
c lich aber auch, daß es ſich mit dem einen und an: 
win nie ſchlimmer noch geſtaltet, als man ſich gegen⸗ 
Bag vorzuſtellen fähig iſt. Was dabei vor Allem 
Wedenken erregen muß, iſt der Umſtand, daß ſchon ſeit 
Jahren bei uns in Deutſchland die arbeitenden Klaſſen 
auf die Kartoffel, ais Haupt⸗ mitunter ſelbſt als aus 
wüeßliches Nahrungsmittel angewieſen find, während 
Nee allen andern europäiſchen Ländern, Irland aus⸗ 
men, nur ein ſecundaires der Art abgiebt. Für 
fügen lands ökonomiſche Verhältniſſe iſt dies kein gün⸗ 
Zeugniß. Nur Armuth und Noth werden die 

wi el zum vorherrſchenden Nahrungsmittel machen, 
me u da, wo die Erwerbsverhältniſſe beſſer find, man 
greif, um Brot, zu Hülſenfrüchten oder ſeloſt zum Fleiſch 
vorher läßt ſich ſogar annehmen, daß die ſo ſehr 
Lan "chende Kartoffelnahrung Deutſchlands auf die 
ade der Zeit einen ſehr nachtheiligen Einfluß, na⸗ 
ſund ich auf die körperliche Beſchaffenheit und den Ge⸗ 
Gheitszuſtand der unteren Klaſſen ausüben, eine nicht. 
dation Popſiſche und damit auch eine geiſtige Degene⸗ 
uon derſelben zur Folge haben mußte, daher es viel⸗ 
ord recht gut iſt und wohl gar als eine höhere An⸗ 
de nung angeſehen werden kann, wenn darin eine Aen⸗ 
Dung angebahnt wird, was aber gerade bei uns in 
zutſchland nicht ohne bedenkliche Schmerzen und Rück⸗ 
ungen abgehen dürfte. n 1 5 


t Vit ſtellen einfach die Frage: Welche Folgen müßte 
ben, wenn in Deutſchland nur etwa die Hälfte 


ge 


Erde lhrigen Kartoffelernte durch Mißrathen in der und Eckernförde) eingegangen feien; 


en oder raſches Verderben nach der Ernte verloren 
auc ſolte? Selbſt die reichlichſte Getreide⸗Ernte 
tfte 


viel 
% 


der, na 

30 Deutſchland, das auf dieſe Weiſe in der 
den wird ukunft vielleicht viel weniger Gelegenheit fin⸗ 
„als es in den vorherigen Jahren der Fall 


wenn übe wendig, wenn dabei ein Ausfall eintritt, der, 
dere E ddupt, doch am wenigſten ſofort durch an⸗ 
kann, eines: und Exportmittel ausgeglichen werden 
u 


nd finanzi 
fach auf 2 
gen würde. 
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Ein jo weſentliches, zur Verarmung Deutfchlands | Verſammlung mitgetheilt. Gewählt waren: 


führendes Mißgeſchick dies an ſich aber auch ſein würde, 
tritt es doch gar ſehr in den Hintergrund gegen die 
Bedrängniſſe und Schwierigkeiten, die momentan und 
auf längere Zeit daraus erwachſen müßten, wenn es 
ſich zeigen ſollte, daß die Geſammtfülle ſeiner diesjähri⸗ 
gen Ernte von Brotfrüchten nicht austeicht, um feine 
Population bis zur nächſtjährigen zu ernähren und ab⸗ 
ſoluter Mangel von Bedeutung in dieſer Hinſicht zu 
erwarten ſteht. Es wird nicht fehlen können, wenn 
dieſer Fall eintritt, daß man vor Allem und ganz be⸗ 
ſonders auf die Hülfe des Staats recurrirt. 
(Börſ.⸗Nachr. d. Oſtſee.) 


Deutſchlan d. 

Leipzig, 24. Auguft, (L. 3.) Unter den Annoncen 
dieſer Blätter, ſowie mehrerer inländiſcher Lokalblätter 
befand ſich in den letzten Wochen wiederholt die Auf⸗ 
forderung, daß Arbeiter, welche gute Beſchäftigung an 
der CEhemnitz⸗Riſaer Eiſenbahn finden wollten, ſich bei 
einigen namhaft gemachten Schachtmeiſtern in der Nähe 
von Chemnitz und Mittweida melden möchten, wobei 
zugleich mit der Bemerkung, daß die von den Schäch⸗ 
ten in Accord verdienten Löhne in letzter Zeit je nach 
dem Fleiße der Leute gut geweſen ſeien, für die Zukunft 
jedem Manne eine Vorſchußzahlung von 127, Nor. 
täglich zugeſichert ward. Das Ungewöhnliche einer ders 
artigen Aufforderung, die auch noch auf anderem direk⸗ 
ten Wege Verbreitung gefunden haben ſoll, und die 
Verheißung eines höhern abſchläglichen Lohnvorſchuſſes, 
als bei den übrigen Eiſenbahnbauten von den Accord⸗ 
nehmern gewährt zu werden pflegt, konnte nicht ver⸗ 
fehlen, eine Anzahl von Arbeitern von anderen 58 
bahnen heranzulocken, unter denen, als fie ſich 1 der 
am 10ten laufenden Monats ſtattgefundenen Ausleh⸗ 
nung, die überhaupt nur 12 Nor, täglichen Lohn für 
den Mann ergab, in ihren Erwartungen getäuscht 
ſahen, eine unter ſolchen Umſtänden begteiftiche Unzu⸗ 
friedenheit und Aufregung ſich kund gab, TO daß nur 
durch das ſofortige Einſchreiten der betr. Behörde wei⸗ 
teren Auftritten vorgebeugt und die Ordnung aufrecht 
erhalten werden konnte. Die nähere Erörterung über 
dieſen Vorfall hat übrigens ergeben, daß jene Auffor⸗ 
derungen lediglich von einem Unternehmer der Erdarbei⸗ 
ten an der Chemnib⸗Rieſaer Eiſenbahn, ohne alles Vor⸗ 
wiſſen und Zuthun des Directoriums det letztern aus⸗ 
gegangen waren. 5 5 


Stuttgart, 19. Auguſt. — Das k. Finanzminiſte⸗ 
rium hat dem Stadtrath in Stuttgart auf feine Bitt⸗ 
ſchrift wegen zollfreier Einfuhr des Mehls in die 
Vereinsſtaaten durch die k. Stadtdirektion folgende 
Eröffnung machen laſſen: „Die k. Regierung habe, 
aus eigenem Antriebe, der unter den eingetretenen Um⸗ 
ſtänden ſo wünſchenswerthen Erleichterungen der Ein⸗ 
fuhr von fremdem Mehle durch temporären Erlaß des 
Zolls ſchon ſeit längerer Zeit ihre volle Aufmerkſamkeit 
gewidmet und dießfalls an den geeigneten Schritten es 
in keiner Weiſe fehlen laſſen. Sie ſei es auch, die 
neuerlich, vor einigen Monaten, auf 5 gegenwärtigen 
Zollkonferenz in Berlin einen eigenen ntrag in jenem 
Sinne geſtellt und bei den 2 egierungen 
denſelben zur Berückſichtigung 17 ers empfohlen habe. 
Der Erfolg hievon ſtehe in nächſter Zeit zu erwarten, 
und in dem jedoch unwahrſchein lichen Falle, daß 
eine Fortſetzung der dieß fälligen Pandpungen nothwen⸗ 
dig werden ſollte, würde ſich die k. Regierung zu ſolcher 
gerne entſchließen.“ 

iel. — No. 7 der Hof. Ständezeitung, datirt vom 

21. u aa Auszüge 5 eee der 
Ilten Sitzung (1. August), der IDten (3. August), 
der 13ten (Abendfigung) und der 14ten und letzten 
Sisung (4. Auguſ) und ein achträglices. In der 
11ten Sitzung zeigt der spräfident an, daß ſeit der 
letzten Sitzung (29. Juli) 3 mit der Neumünſterſchen 
gleichlautende Adreſſen (aus Vüſum, Weſſelburen 
ferner eine 


Adreſſe in 4 Exemplaren aus Itzeho e, ähnlichen In⸗ 
17 5 eine N Wilſter, von 27 wahlberech⸗ 
tigten und wählbaren Bürgern unterzeichnet, ähnlichen 


Inhalts, welche dabei koch noch e 1 — 
geht, indem fie fich auf die venduti mit 
deverſammlung beſchloſſene mri beach a ſich ai 
derſelben einverſtanden erklärt. 0 Sg er Prä⸗ 
fident bemerkte, daß er, um ie zur Tagesordnung 
ſtchende Vorberathung über den dAusſchußdericht wagen 
der Propofition des erſten Herrn Abgeordneten für Kiel, 
betreffend die Einſendung der Adreſſe mit den vayd 
gehörigen Aktenſtücken an die deutſche Bund esver⸗ 
fammtung, nicht unnöthis aufzuhalten, die Der: 
ſammlung mit dem Nefultat der Abſtimmung am 
Schluſſe der Sitzung bekannt machen werde, fand der 
königl. Commiſfar ſich veranlaßt, die Verſamm⸗ 
lung auf die Geſebwidrigkeit des geſtellten und in dem 
Ausſchußbericht näher erörterten Vorſchlages wiederholt 
aufmerkſam zu machen. Da hierauf die Vorberathung 


über den fraglichen Gegenſtand begann, fo entfernte ſich 


der königl. Commiſſar aul dem Sisungsſaale. Nach 
beendigter Vorberathung wurde das Reſultat der zu 
ftattgefundenen Comitewahl der 


Der Gra 
Baudiſſin v. Borſtel mit 19, der Abgeordnete 5 


mit 17, der Guts beſitzer Dr. v. Hollen mit 10, der 
Graf Reventlow v. Farve mit 10, und der Gutsbe⸗ 
ſitzer Tamm mit 10 Stimmen. — In der 12tem 
Sitzung war der königl. Commiſſar nicht gegenwärtig, 
wohl aber der ihm beigeordnete Beamte. Als einge⸗ 
gangen zeigte der Präſident an: zwei auf den heute 
zur Schlußbersthung ſtehenden Ausſchußbericht über 
die Balemann' ſche Propofition ſich beziehende Amende⸗ 
ments; eine Adreſſe aus Bram ſtedt, mit der Neu⸗ 
münſterſchen übereinſtimmend, dabei bemerkend, daß der 
Unterſchriften noch mehrere beabſichtigt geweſen, durch 
das mittlerweile erfolgte Erſcheinen des Kanzleicirculairs 
aber verhindert worden ſeien; und einige Petitionen, 
den Wildſtand, Kopfſteuer ꝛc. betreffend. Darauf wurde 
zur Schlußberathung der Balemann ſchen Propoſition 
geſchritten. Das Reſultat dieſer Berathung war der 
Beſchluß, daß der Bundesverſamlung eine 
bezügliche n zu überreichen, und der 
Etats? und Ober⸗Appellationsgerichtsrath Wieſe, als 
derzeitiger Prasident der holſteinſchen Ständeverſamm⸗ 
lung, zu beauftragen ſei, die von der Verſammlung 
beſchloſſene Eingabe an die Bundesverſammlung einzu⸗ 
ſenden, und durch einen Procurator bei derſelben ein⸗ 
reichen zu laſſen. Dieſe Eingade wurde darauf in der 
13ten Sitzung, den 3. Auguſt 1846, Abends 7 Uhr, 
bei welcher 45 Mitglieder gegenwärtig waren, geneh⸗ 
migt, und ſodann von dem Präſidium der Verfamm⸗ 
lung angezeigt, daß es für die Ausfertigung der frag⸗ 
lichen Eingabe in der gehörigen Form Sorge tragen 
und das weiter Erforderliche veranlaſſen werde. — In 
der aten Sitzung, nachdem der königl. Commiſſair 
eingetreten war und vom Präſidenten der Eingang ei⸗ 
ner Petition des Aten ländlichen Wahldiſtrikts, mit der 
Neumünſterſchen übereinſtimmend, angezeigt war, gaben 
der Kammerherr Kloſterprobſt Graf v. Reventlow 
zu Preetz und der Advokat Bargum aus Kiel eine 
Erklärung dahin ab, daß fie ſich behindert fänden, 
ferner an den Sitzungen der Provinzialſtändeverſamm⸗ 
lung für das Herzogthum Holſtein in der gegenwärti⸗ 
gen ten Diät Theil zu nehmen. — Nachdem der 
Kirchenprobſt Call iſen, ſich im entgegengeſetzten Sinne 
ausgeſprochen hatte, fand der königliche Commiffar 
ſich mit Rückſicht auf dieſen Vorgang veranlaßt, un⸗ 
ter andern folgende Worte an die Verſammlung zu 
richten: „Mit inniger Betrübniß habe ich die fo eben 
abgegebenen Erklärungen von 2 geehrten Mitgliedern 
dieſer Verſammlung vernommen, welche ihre Wirkſam⸗ 
keit hier für geſchloſſen und beendet erklärt haben und 
den Saal verlaſſen wollen. Die Verſammlung hat ſich 
gekränkt erachtet in ihrem Petitionsrecht, und obgleich die 
Regierung dies nicht anerkennt, eben fo wenig, wie das 
Recht der Verſammlung, ſich an den deutſchen Bund zu 
wenden, ſo iſt doch ein ſolcher Schritt von der Verſamm⸗ 
lung befchloffen, es iſt demſelben von der Regierung kein 
Hinderniß entgegengeſetzt worden und die Verſammlung 
hat ſomit über das vermeintlich erlittene Unrecht Be⸗ 
ſchwerde geführt. Damit dürfte fie aber auch ihre Pflicht 
in dieſer Rückſicht vollſtändig erfüllt haben, und nun 
gehalten fein, zu verordnungsmäßiger Thätigkeit zurück⸗ 
zukehren. Vielfach iſt es ſchon neulich bei der Moti⸗ 
virung ausgeſprochen, daß es ſchmerzlich und betrübend 
fei, ſich über den eigenen Landesherrn zu beſchweren. 
Gewiß iſt es auch für ihn ſchmerzlich und kränkend, 
und um ſo vertrauensvoller fordere ich Sie auf, nun 
nicht noch eine neue Kränkung der erſten hinzuzufügen 
durch das Verlaſſen dieſes Saals. An ihre Verant⸗ 
wortlichkeit gegen das Land muß ich ſie aber auch erin⸗ 
nern. — — Treiben Sie den Widerſtand gegen die 
Regierung nicht weiter und bedenken Sie, daß Sie für 
die Folgen verantwortlich find, daß Sie aber ſelbige 
vorausſehen können und daß Ihrem Blicke die Zukunft 
verhüllt iſt. — Es folgten hierauf dem Beiſpiele des 
Kloſterprobſtes Grafen v. Reventlow zu Preetz und des 
Advokaten Bargum annoch folgende Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung und erklärten ſich in det angegebenen Reihe⸗ 
folge ebenfalls behindert, ferner an den Sitzungen der 
Verſammlung in dieſer Diät theilzunehmen: der Kam: 
merherr Kloſterprobſt Graf v. Reventlow zu Jersbeck, 
Kammerh. v. Neergaard zu Oevelgönne, Landſaſſe Arne: 
mann zu Grabau, Kammerherr v. Buchwald zu Neu⸗ 
dorf, Landſaſſe Hirſchfeld zu Groß⸗Nordjee, Geheime 
Coaferenzrath und Verbitter don Bülow in Itzehoe, 
Landſaſſe Dr. v. Hollen zu Schönweide, Hofjägermei⸗ 
ſter Graf v. Baudiſſin von Sophienhof, Kammerherr 
v. Buchwald zu Prohnſtorf, Prof. Dr. Chriſtianſen 
aus Kiel, Ober ⸗ und Landgerichts⸗Advocat Clauſſen 
aus Kiel, Amtsvorſteher Mannshardt aus Trittau, 
Erbpächter Winckler von Mönckhagen, Advocat Koch aus 
Segeberg, Ir. Johannſen aus Mühlenſtraße, Bauer 
vogt Schoer aus Söhren, Landſaſſe Tamm von weng 
gesfelde, Kammerherr Graf v. Baudi ae 
Meirchofsefiger Zaratorf act Kinde offer Did 
richſen in Gaarden, Kaufmann Semper ene 
Land erh 3. Behmhufen, Landes: 
esgevollmächtigte Paulſen aus Be 5 Mö 
gevollmächtigte Voß aus Süderdeich, * eſitzer Möller 
aus Stördorf, Kammerherr wf e Meventiow von 
are; Ober und Landgerichts = Advocat Tiedemann 
cas Glückſtadt, Kaufmann Knauer aus Altong, Büg 


getimeiſter Dr, Balemann aus Kiel, Hofbeſitzer Schar 
mer zu Horſtmoor, Agent Paap aus Rendsburg, Hof⸗ 
beſitzer Rohwer aus Holtdorf, Hofbeſitzer Speetzen aus 
Steinkreuz, Hefbeſizer Meyn zu Sonnendeich mu 
Hofbeſizer Gloy von Wintershof. Dagegen 17 
Kicchenpropſt Calliſen, Ober- und Landgerichts⸗Advo⸗ 
cat v. Prangen aus Glückſtadt, Advocat 5 aus 
Usterfen, Juſlizrath und Senator Gähler aus Ben 
Paſtor Dr. Mau aus Schönberg und ae 430 
aus Thienſen, ſich dahin aus, ferner noch an den Der: 
bandlungen der Ständeverſammlung en hen zu 
wollen. Schließlich erhob ſich der Juſtizrath und Klo⸗ 
ſterſyndicus Klenze und ſchloß ſich der Majorität an, 
wogegen der Präſident der Verſammlung, Etatsrath 
Wieſe, erklärte, wie die Stellung als Präfident, welche 
die Verſammlung ihm anvertraut habe, ihn verpflichte, 
dieſen Plabs vorläufig noch zu behaupten., 


Kiel, 19. Auguſt. — Die „Stände⸗Zeitung“ be⸗ 
richtet über den Schluß der Ständeverfammlung fol⸗ 
gendermaßen: Nachdem ſodann les iſt vorher von den 
Ecklärungen der älteren Mitglieder die Rede) die in die 
Verſammlung neu eingetretenen Mitglieder ſich über 
die bisherigen Vorgänge in der Ständeverſammlung 
erklärt hatten, nahm der königl. Commiſſar fol⸗ 
gendermaßen das Wort: Ich habe mit Bedauern ge⸗ 
ſehen, daß keine beſchlußfähige Anzahl von Abgeordne⸗ 
ten hier vorhanden iſt, da die meiſten der Einberufenen 
ſich nicht eingeftellt, ſondern aus verſchiedenen Gründen 
das Erſcheinen abgelehnt haben. Für den Fall haben 
Se. Maj. der König ein allerhöchſtes Reſcript an mich 
erlaſſen, welches folgendermaßen lautet: Hochedler, Lie⸗ 
ber, Getreuer! Es hat Unſerm landesvaͤterlichen Her: 
zen wehe gethan, zu erfahren, daß die überwiegende 


Mehrzahl der Mitglieder der Verſammlung der 
Provinzialſtände des Herzogthums Holſtein ſich 
durch eine unrichtige Auffaſſung Unſeres offe⸗ 


nen Briefes vom 8. Juli d. J. und durch eine den 
klaren Worten des allgemeinen Geſetzes vom 28. Mai 
1831 widerſtreitende Anſicht über die Befugniſſe und 
Verpflichtungen der Provinzialſtände hat hinreißen lafz 
fen, die Verſammlung vor der Beendigung ihrer Ar⸗ 
beiten zu berlaſſen. Dieſem pflichtwidrigen Verfahren 
allein iſt es zuzuſchreiben, daß die theils von früheren 
Verſammlungen Unſerer Provinzialſtände, theils von 
vielen Unſerer übrigen lieben und getreuen Unterthanen 
wiederhelt und dringend erbetenen wichtigen, der gedach⸗ 
ten Verſammlung vorgelegten Geſetzentwürfe nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig bearbeitet worden ſind, und, da die zur 

aſſung von Beſchlüſſen gefeglich erforderliche Anzahl 
von Abgeordneten, ungeachtet der wiederholt erlaſſenen 
Aufforderungen, nicht zur Stelle iſt, in der gegenwärti⸗ 
gen Diät auch nicht mehr werde behandelt werden 
können. Indem Wir dir daher hiedurch befehlen, die 
diesjährige Verſammlung der Provinzialſtände des Her⸗ 
zogthums Holſtein aufzuheben, tragen Wir dir zugleich 
auf, denjenigen Abgeordneten, welche ihrer Pflicht ge⸗ 
treu zur Stelle geblieben ſind, hierfür Unſere allerhöchſte 
Zufriedenheit zu bezeugen. Wir befehlen dich in Got⸗ 
tes Obhut. Gegeben zu Wyck auf Föhr, den 13ten 
August 1840. Chriſtian R. — Indem ich mich 
dieſes allerhöchſten Auftrages durch die. Verleſung des 
allerhöchſten MRefer'pts entledige, erkläre ich die ſechſte 
holſteiniſche Ständeverſammlung hiemit für aufgeho⸗ 
ben. Der Präfident: Die Verſammlung hat ver⸗ 
nommen, was der königl. Herr Commiſſar in Folge 
allerhöchſten Befehls ihr mitgetheilt hat. Ich darf 
nur aufmerkſam machen auf den 41. $. unfers Ge: 
ſetzes, nach welchem die Verſammlung fofort nach ihrer 
Aufhebung ihre Functionen einzuſtellen und ruhig aus⸗ 
einander zu gehen hat. Auch ich verlaſſe mit Ihnen, 
meine Herren, dieſen Platz, auf welchen mich Ihr Ver⸗ 
trauen diesmal wie zweimal früher berufen hat. Ich 
ſcheide mit dem Wunſche, daß die gegenwärtige höchſt 
erfreuliche Anweſenheit unſeres allergnädigſten Landes⸗ 
herrn in Seinen Deutſchen Landen Ihm die Ueberzeu⸗ 
gung verfhaffen möge, wie Seine Unterthanen in bei⸗ 
den Herzogthümern ſich der Rechte dewußt ſind, die 
ihnen zuſtehen. ' 


Oldenburg, 19. Auguſt. — Der Stadtrath hat 
in einer Verſammlung vom 17. Auguſt die Ueberrei⸗ 
at der erwähnten Adreſſe an den Großherzog be: 
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Aus dem ſüdlichen Holſtein, 20. Auguſt. — von Harcourt trank dann auf die „Freiheit des Waaren 


Aus einer beachtenswerthen Quelle kann ich Ihnen die 
Nachricht mittheilen, daß man ſich höchſten Ortes ent⸗ 


ſchloſſen hat, etwas zu thun, um die tiefgehende 


Aufregung hier zu Lande, um die öffentliche Meinung 
von ganz Deutſchland, die ſich mit alle däniſche Erwar⸗ 
tung ſo übertreffender Entſchiedenheit über die zur Volks⸗ 
ſache gewordene ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ausſpricht, 
zu beſänftigen. Sie wiſſen, daß ſchon auf der Volks⸗ 
verſammlung von Neumünſter die Nachricht verkündet 
und von meiſt gutunterrichteren zuverläſſigen Männern 
beſtätigt wurde, der deutſche Bund habe ſich für die 
Abſchaffung des däniſchen Commandos beim 
holſtein⸗lauenburgiſchen Bundescontingent ausgeſprochen. 
Dieſer nicht mehr abzuwendende Beſchluß ſoll nun, wie 
wir hören, bei den großen Manövern, die demnächſt 
auf der Lockſtedter Haide bei Kellinghuſen gehalten 
werden, vom Könige in einem Tagesbefehle mitgetheilt 
werden, wobei, wie hinzugefügt wird, die holſteiniſchen 
Regimenter auch ihre alten Fahnen wieder erhal⸗ 
ten ſollen. Wie wenig aber das geeignet iſt, das 


Geſchehene gut zu machen, wie wenig damit unſerm 


verletzten Rechtsbewußtſein Genugtt uung wird, wie 
wenig dadurch nach Allem, was geſchehen, die Gemü⸗ 
ther beruhigt werden können, leuchtet ein. Zudem iſt 
man hier entſchieden, Schleswig nie im Stich zu 
laſſen und alle den Holſteikern allein gemachten 
Geſchenke, weil ſie die Abſicht haben, das Band mit 
Schleswig zu löſen, nur mit äußerſtem Mißtrauen 
anzunehmen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 18. Auguſt. (A. Z.) An der dießjährigen 
Inſpicirung unſers Bundescontingents wird der Prinz 
Johann von Sachſen, eingelaufenen Meldungen aus 
Dresden zufolge, nicht theilnehmen. Der Ankunft Sr. 
königl. Hoh. des Prinzen von Preußen ſieht man 
gegen den 20ſten d. M. entgegen; die von ihm ge⸗ 
leitete Truppenmuſterung wird bei Ollmütz den Anfang 
nehmen, und erſt nach Abbruch des Lagers auf dem 
Marchfelde hier wird der Prinz ſich zur zweiten Truppen⸗ 
abtheilung nach Prag begeben. 


Nuſſiſches Reich. 


Von der polniſchen Grenze, Mitte Auguſt. 
(H. C.) Man will wiſſen, daß durch die Anweſenheit 
einer hohen Perſon in St. Petersburg die Auffaſſung 
mancher Verhältniſſe in ein anderes Licht geſtellt wor⸗ 
den iſt, und man bringt mit dieſer längſt verabredeten 
Wendung das Gerücht einer Zuſammenkunft in Ver⸗ 


bindung, die wichtige Folgen haben kann. 


Die Allg. Zeitg. theilt ein intereſſantes Aktenſtück, 
einen Aufruf des ruſſiſchen Oderbefehlsha⸗ 
bers im Kaukaſus aus dem Jahre 1844, mit. 
Nachdem darin auseinandergeſetzt worden, daß das 
ruſſiſche Heer lediglich zur Befreiung der Bergvölker 
von dem Joche Schamyls gekommen, den Unterwür⸗ 
figen die Auftechthaltung ihres Glaubens und ihrer 
Gebräuche auf ewige Zeiten zugeſichert, den Widerſetz⸗ 
lichen aber mit den härteſten Strafen gedroht worden, 
ſchließt das Aktenſtück, wie folgt: „Ihr Volker der 
Tſchetſchina und des Dagheſtan! Dieſes Jahr wird 
ſich euer Schickſal entſcheiden; es hängt von euch ſelber 
ab, wählt: wenn ihr euch freiwillig der rechtmäßigen 
und ſegendtingenden ruſſiſchen Herrſchaft unterwerft, 
fo wird euch die unausſprechlich große Gnade des Kai⸗ 
ſers, unſeres Herrn, dadurch zu Theil, welcher für das 
Glück und die Wohlfahrt aller Seiner Unterthanen 
gleich bedacht iſt; wofern ihr aber hartnäckig in eurem 
Irrwahn beharrt, und euch feindlich unſeren Reihen 
gegenüberftellt, fo werdet ihr mit Schampl einerlei 
Strafe anheimfallen und zerriſſen werden von den 
Klauen des furchtbaren ruſſiſchen Adlers, welcher zu 
gleicher Zeit da erſcheint, wo die Sonne aufgeht und 
wo fie unterſinkt ins Meer, und welcher den Kasbek 
und Elborus überfliegt, als ob es nur ganz kleine Berg⸗ 
lein wären. Tiflis, 2. April 1844.“ ; 


® Frankreich. 


Paris, 19. Auguſt. — Geſtern fand das große 
Bankett ſtatt, das die Societe der Oeconomiſten in 
Verbindung mit mehreren Pairs, Deputitten, Kaufleuten 
und ſonſtigen Notabilitäten der höheren Bürgerklaſſen 
dem berühmten Gründer der engliſchen Antikorngeſetz⸗ 
League, Hrn. Richard Cobden, zu Ehren gab. 
Herzog v. Harcourt, Pair von Frankreich und Prä⸗ 
ſident des jüngft erſtandenen Freihandelsvereins, führte 
den Vorſitz; ihm gegenüber ſaß Hr. Horace Sap, einer 
der Vicepräſidenten der ökonomiſchen Geſellſchaft; rechts 
vom Präſidenten ſaß der Gefeierte Herr Cobden. Der 
erſte Toaſt, den Herzog Harcourt bei Tiſch ausbrachte, 
galt „dem Könige!“ Der zweite, den Herr Horace 
Say ausbrachte: „dem Herrn Richard Cobden!“ Hr. 
Cobden dankte in einer langen, tiefdurchdachten, vor⸗ 
ttefflichen Rede, die er mit dem ſchönen Teinkſpruche 


MG: „Auf die Vereinigung aller Volker“ Graf | 


Austauſchos!“ 


regelte Preßgeſetzgebung für Algier erlaſſen werde. 


Michel Chevalier „auf das | 
lühen der franzöſiſchen Inductrie!“ Herr Aniſſon Du, 
perron auf die „Verbeſſerung der Lage der Arbeiterklaſſe! “ 
Friedrich Baſtiat „Auf das Wohl der Vertheidiger des 
Freihandels im Schooße der Deputirten⸗ und Pair 
Eammer!” Hr. Sontepraud brachte den „Gründern 
der national⸗ökonomiſchen Geſellſchaft ! eine Geſundheit 
aus; Joſeph Garnier der „Aſſocfation in Bordeg 

Hr. Riglet dem „Pariſer Freihandels⸗Verein!“; HM 
Blanqui „dem Frieden!“ und Herr Ortolan im Nam 
der Rechtswiſſenſchaft: „dem Freihandel!“ Somit 

denn das erſte öffentliche Lebenszeichen einer Aſſociatiol 
gegeben, die ſich eine große Zukunft verſpricht. 15 
ſie ſelbige haben? Kaum läßt ſich daran zweifeln. 


Man verſichert, eine Anzahl von conſervativen O“ 
putirten habe ſich zu den Miniſtern Guizot und DW 
chatel begeben, und fie gebeten, einen Geſetzesvorſch 
wegen Ausdehnung des Wahlrechtes auf die Capaci 
ten (Supplementariſten der Jury) noch in dieſer ode 
zu Anfang der Winterfeffion vorzulegen, um damit del 
Vorwurf, die Conſervativen ſeien nicht für den Fort 
ſchritt, zu entkräften. Herr Guizot habe ſich ihren 
Verlangen beifällig gezeigt, allein Herr Duchatel, Di 
praktiſche Mann des Cabinets, fie kurzweg abgewieſen 


Joſeph Henry iſt heute aus der Conciergerie in daß 
Gefängniß des Luxemburg gebracht worden. Aus dem 
Bericht des Unterſuchungsrichters erfährt man nichtt 
Neues über Henry, als was man früher ſchon aus del 
Journalen wußte. Eine Art Monomanie Aufſehen zu 
machen und die damit gewöhnlich verbundene Ueber 
ſpannung und Gereiztheit leuchten aus allen Feine 
Worten und Handlungen hervor; er ſelbſt weiſt daß 
Vertheidigungsmittel der Verrücktheit ſtets mit Verach 
tung zurück. 128 1 


Nach den Gewaltmaßregeln, die die Militairbehötd. 
in Algier gegen die dortige Tagespreſſe ergreift, z 
die France algerienne ebenfalls an, daß fie ihr fl 
neres Erſcheinen einſtelle, bis die Regierung eine 8 


erſcheinen jetzt alſo in Algier nur noch zwei Britt 
und eins in Oran. F 


Der König hat durch fpeciellen Befehl angeorbnieh 
daß die ſterblichen Reſte des Marſchalls Valee in 
Grabgewölbe der Invalidenkirche beigeſetzt werden fol 


Es iſt geſtern hier eine neue Broſchüre erſchienen 
die bedeutendes Aufſehen macht, und deren erſte Auf j 
tage in 24 Stunden verkauft war; fie führt den Titel’ 
„Les 104 pechés de Mr. Thiers, les 10 


2 * 
de Mr, Guizot, les 100 nouveaux depiee et 
la session actuelle de 15 jours.“ 


Großbritannien. 


London, 18, Auguſt. — Die geftrige Debatte im 
Unterhauſe über die Krakauer Vorfälle h 
ein viel ſchärferes Gepräge als die Debatte, welche vor 
einigen Tagen im Oberhauſe über denſelben Gege ' 
ftattgefunden hat. Einestheils trug dazu bei die ml 
ſchiedenere Ausdrucksweiſe Lord Palmerſton, der als Or“ 
gan der Regierung auftrat, anderntheils der Umftand, 
daß Hr. Hume, der Antragſteller, feine Motion (Vor 
legung der betreffenden Documente) an die ſchon vol 
zehn Jahren auf Betrieb der Schutzmächte ſtattgehabte 
Zurückweiſung des für Krakau ernannten der zu er“ 
nennenden britiſchen Conſuls geknüpft, alſo von vorn 
herein darauf hingewieſen hatte, daß die durch den Wie⸗ 
ner Vertrag gewährleiſtete Unabhängigkeit Krakaus nicht 
erſt ſeit den letzten Vorfällen mehr beſtehe. Hr. Hum 
verlangte, England ſolle das ganze Verhältniß aus 
Geſichtspunkte einer Politik im großartigen Genre auf? 
faſſen. Die Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit MM 
kaus ſei durch den Wiener Vertrag gewährleiſtet, 
land ſei einer der Garants dieſes Vertrages, es ſei 
her verpflichtet, ſeiner Garantie Nachdruck zu verſchaf⸗ 
fen. Lord Palmerſton ſprach im Weſentlichen Fol 
gendes: „Nichts kann einem Manne von Gefühl (men 
licher ein, als Diskuſſionen über polniſche Angelegen 
heiten, denn ſie betreffen ein großes und edles Voll, 
welches in früheren Zeiten eine hervorragende Stelle in 
der europaiſchen Völkergemeinde eingenommen he 
und allmälig von den Nachbarvölkern abſorbirt worde 
iſt. Aber die Ereigniſſe, auf welche diefe Erinnerungen 
Bezug haben, find jest Gegenſtände der Geſchichte und 
was auch die Beſtrebungen derjenigen ſein mögen, 
jenem Volke ſelbſt angehören und im Rückblick auf den 
alten Ruhm ihres Landes es für möglich halten, rät 
die Zeit zur Wiederherſtellung der alten Nationale 
Polens komme, ſo können doch wir, die wir Mitglie 
der dieſes Hauſes ſind und die Tractate und Varpfich, 
tungen kennen, welche die europälſchen Mächte unt 
einander verbinden, nicht weiter zurückgehen, gen 
bis zum Wiener Vertrag; aber bis, auf 7 5 
Vertrag zurückzugehen, ſind wir berechtigt und auf en. 
ſem Vertrage wollen wir unſern Stand nehmen 

- Cortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu M 


6 CFortſetzung.) 
n g Was die ſpezielle Motion meines ehrenwer⸗ 
n betrifft, ſo kann ich derſelben meine Zu⸗ 
und 99 nicht geben; die Sache iſt zehn Jahre alt 
waru Re damals habe ich im Allgelheinen erklärt, 
Zeitumſtän Regierung, mit Rückſicht auf die damaligen 
en funde und auf die unter den Mächten, welche 
Meinu er Vertrag unterzeichnet haben, beſtehenden 
Confuls „ Verſchiedenheiten, von der Anſtellung eines 

ache u ösufehen ſich veranlaßt gefunden hat. Die 
tereßßen M zu alt, ihre Wiedererweckung würde den In⸗ 
Gume ſchaden können, welchen der ehrenwerthe Herr 
mir die dienen will und berdies muß ich geftehen, daß 
Bcheutſannſelung eines Conſuls in Krakau nicht die 
gen w mkeit zu haben ſcheint, welche man ihr beile⸗ 


der Ob der Wiener Vertrag durch irgend eine 
hat 


Lurpäiſchen Mächte verletzt worden iſt oder nicht, 
zu fan der Anſtellung eines Conſuls in Krakau nichts 
kön unffen, welche letztere höchſtens dazu hätte dienen 
zu Tan ausführliche Berichte über' die letzten Vorfälle 
ſchon ge zu fördern; dieſer Berichte giebt es aber leider 
Vorfälle ue um die Exiſtenz und den Charakter jener 
d lle außer Zweifel zu ſtellen. Auch bin ich bereit, 
. Bit Dante denjenigen Theil der auf dieſelben bezüglichen 
N atiſchen Correſpondenz vorzulegen, welcher bereits 
Wien berhauſe vorgelegt worden iſt. Was aber den 
u 590 ertrag betrifft, fo muß ich erklären, daß es 
Br iſt, in Abrede zu ſtellen, daß der Wiener 
rag durch die neueſten Ereigniſſe verletzt 
en iſt. (Hört!) Der Wiener Vertrag iſt in 
ausbrl Fi Krakau unzweidentig. Der Tractat erklärt 
unabhäl lich, daß die Republik Krakau ein freier und 
. ngiger Staat fein ſolle, und dieſe Beſtimmung 
ſonde nicht Oeſterreich, Rußland und Preußen allein, 
en Großbritannien und Frankreich und alle ande⸗ 
Man uterzeichner des Wiener Vertrages anerkannt. 
r, zwi 


ſah indeß ohne Zweifel ein, daß ein ſolcher klei⸗ 
i 
angelegter Staat des Schutzes bedürfe und im Inter⸗ 


ſchen große und mächtige Staaten mitten hin⸗ 
e 


Sa Krakau wurde daher daſſelbe unter den gemein⸗ 
en Schutz von Rußland, Preußen und Oeſterreich 
deſtelt und zwar in der Abſicht, daß ihre unter einan⸗ 
! t ftreitenden Intereſſen eine wirkſame Garantie füe 
N nabhängigtit des kleinen Staates bilden follten, 
— iſt daher klarer, als daß der Wiener Tractat 
keit Kragen hten die Pflicht auferlegt, die Unabhängig⸗ 
rechtigt gu u ſchützen, fie aber in keiner Weiſe ber 
Andererſei ieſelbe zu gefährden, oder gar umzuſtürzen. 
* ſeits aber hat auch Krakau zugleich mit den 
lurch * eines unabhängigen Staates die Pflichten eines 
Nach übernommen, insbeſondere die Pflicht, keine den 
Sche arſtaaten gefährliche Verbindungen in feinem 
ae zu dulden und die Ueberzeugung von der 
die zus ſolcher Verbindungen, welche den Zweck hatten, 
ren polniſchen Provinzen der drei Mächte zu inſurgi⸗ 
anla hat den drei Schutzmächten ohne Zweifel die Ver⸗ 
ung zu ihrem Verfahren gegen den Freiſtaat dar⸗ 
en. Die Regierung von Krakau fürchtete, daß die 
fährden Verſchworenen auch die Ruhe Krakau's ge⸗ 
cut möchten, und wandte ſich daher an eine der 
N um militaitiſchen Beiſtand. Ob, da der 
done Vertrag einen ſolchen Fall nicht ausdrücklich 
. hat, der Einmarſch der Oeſterreicher auf 
; Velen der Regierung von Krakau eine Verletzung 
ſchendun rage iſt, mag einige Schwierigkeit der Ent⸗ 
die vorlie ie öſterreſchi 
992 gende Frage. Denn die öſterreichiſchen Trup⸗ 
en zogen ſich plötzlich wieder aus 15555 a 
Raum? Das iſt nie gehörig erklärt worden. Die 
motung zog mit den Truppen ab, es bildete ſich eine 
war ſoriſche Regierung, nachdem dieſe beſeitigt worden 
Nei zogen die Truppen der drei Schutzmächte von 
Kon in die Stadt, und wenn jetzt, obgleich alle Ur⸗ 
noch 
man Krakau ferner beſetzt halten und die Schutz⸗ 
i 
Ktaka 


41 8 
wg, 


„ Schutmächten beabſichtiget wied. 
du große von dem Gerechtigkeitsgefühl derſelben eine 
ſehen, d nung und bin überzeugt, ſie werden ein⸗ 
as einen man den Wiener Vertrag, wie jeden andern, 
nzes betrachten müſſe, und daß es keiner 
Hemſelben betheiligten Regierungen 
ein könne, aus dem Vertrage einer⸗ 
f 1010 f Artikel auszuwählen, welche ſie 
agen, ofen iſt, zu verletzen. Ferner muß ich 
daß des“ wenn irgend eine Macht dabei intereſſirt 
„Wiener Vertrag unverletzt bleibe, dies die 
chte find, deren Scharfſinn es nicht ent⸗ 


t 
geringe geichſel nichts gilt, er eine eben fo 
baden n * eutung am Pe und am Rheine 
6. (Hört!) Ich bin daher überzeugt, daß 


ng darbieten, doch bleibt das ohne Einfluß auf] Poſten enthoben zu werden. 


n, da d iener Zractatinug, d lugſchriften N 
i ir nahen ige Regierung noch mehr zu reizen Winkel dieſer Vorſtadt ihren Blicken. Es wurde nun, 


die von Pius beabfichtig- | um ihn zu fahen, 
Sowohl der Papſt! plane geſchritten. 
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nicht nur ihr Gerechtigkeitsgefühl, fondern auch ihr 
eigenes Intereſſe jene Mächte zu der Einſicht führen 
wird, daß der Wiener Tractat als ein Ganzes reſpectirt, 
und daß dieſes Ganze in allen ſeinen Theilen geachtet 
werden muß. (Hört!) Auch gebe ich dem Haufe die 
Verſicherung, daß von Seiten der Regierung Ihrer Maj. 
nichts verſäumt werden wird, daß jenen Mächten alle 
erforderlichen Argumente vorgelegt werden ſollen, um ſie 
zu veranlaſſen, jenen Weg einzuhalten, wenn es anders 
dazu der Argumente noch bedarf.“ 1280 

Nach amtlichen, dem Parlamente mige dene! Der 
richten wurden im vorigen Jahre in Irland etwa 
185,430 Lſtrl. für den Ankauf und die ant 
von Mais, 67,911 Lſtrl. für Schenkungen zur Bei 
hilfe der Unterſtützungs-Commiſſionen, 452,727 Lſtrl. 
für öffentliche Arbeiten, wovon die Hälfte, und 135,536 
Lſtrl., welche ganz zurückgezahlt werden müſſen, zuſam⸗ 
men 852,481 Lſtrl. ausgegeben, fo daß, wenn jene 
zurückzuzahlenden Gelder abgezogen werden, gegen 
500,000 Lſtrl. von der Regierung zur Abhilfe der Noth 
verwendet wurden. E 

Der Standard, der aus Haß gegen die Fabrik⸗ 
Bourgeoiſie die Sache der Arbeiter in Händen nimmt, 
veröffentlicht heute den Wortlaut der Beſchlüſſe, 85 ein⸗ 
ſtimmig in einer Verſammlung der bedeutendſten Baum⸗ 
wollſpinner und Cattunfabrikanten vo 5 
8. Auguſt gefaßt wurden, und wonach 3 
dieſer Fabriken am 7. d. M. angezeigt Rn ſollte, 
daß vom 21ſten an nur noch von Dienſtag 52 
alſo nur vier Tage wöchentlich, ee 
und wonach ferner die ſämmtlichen Ba abri⸗ 
kanten des umliegenden Bezirks zu ace Beſcaſen 
aufgefordert werden ſollen. (Nach Dielen . 
läßt ſich am Herannahen einer ſchweren Handels⸗Con⸗ 
junctur nicht mehr zweifeln; denn nur . 
Nothwendigkeit, d. h. die gänzliche wee = 
Märkte kann den Fabrikanten zu dieſer freiwillig 
Hemmung ſeiner Production und Siſtirung ſeiner koſt⸗ 
ſpieligen Maſchinen bewegen.) 

Smith O'Brien, der Führer von Jung⸗Irland, 
hat an den Repealverein einen ſehr ſcharfen Brief er⸗ 
gehen laſſen, worin er gegen die in letzter Sitzung 
deſſelben angenommenen Beſchlüſſe gegen die „Nation“ 
Ir 1 Proteſt einlegt und dabei O'Connell's 

enehmen herb tadelt. 

Italien. 

Rom, 9. Auguſt. (Rh. B.) Es iſt ein großer 
Irrthum, zu glauben, daß der Papft Alles thun könne, 
was er wolle, denn die eigentliche Gewalt befindet ſich 
in den Händen der Kardinäle, da nach den Konſtitu⸗ 
tionen der Päpſte alle geistlichen und weltlichen Ange⸗ 
legenheiten von einigem Belang durch die betreffenden 
Kongregationen der Kardinäle geprüft werden müſſen, 
bevor ſie dem Papſte zur Entſcheidung, vorgelegt wer⸗ 
den; und da der Papſt bei der großen Menge von Ge⸗ 
ſchäften nicht Alles mit eigenen Augen ſehen kann, fo 
muß er nothwendig in den meiſten Fällen dem Urtheile 
der Kongregationen beipflichten. Kardinal Gizzi iſt ein 
zu ſcharfſinniger Staatsmann, um nicht einzuſehen, daß 
wenn das heil. Kollegium ihn. heimlich den Krieg ma⸗ 
chen will, er mit allen feinen Talenten nicht dahin kom⸗ 
men wirb, feine Ideen zur Verbeſſerung der Staats⸗ 
verwaltung durchzuführen. Man darf ſich daher nicht 
wundern, wenn der ee zum Staats⸗ 

ir er i unſch hegt, von ſeinem 
ſekretär ernannt, ſchon den Pius . 
., ein Mann 
; N ber nicht bei den erſten 
von feſtem Willen, möchte a ; N 
Schalten ſeiner Regierung durch den Widerſtand des 
heil. Kollegiums ſich irre machen laſſen, und beſteht 
daher mehr als je darauf, daß Kardinal Gizzi Staats⸗ 
ſekretär für das Innere und Aeußere bleibe. Jeder⸗ 
mann iſt begierig, wie dieſer Kampf zwiſchen dem neuen 
Papſte und dem heil. Kollegium enden wird. Leider 
kommt die unvorſichtige Eitelkeit der franzöſiſchen Preſſe 
dem heil. Kollegium trefflich zu . 7425 — 
Pariſer Blätter und n 
bats und La Presse die politiſche Richtung, welche 
Pius IX. eingeſchlagen hat, lediglich dem Einfluffe und 
der Eingebung der französischen Diplomatie zuschreiben, 
ſo beſtrebt ſich die Rückſchrittspartei der Kardinäle, die 
Meinung zu verbreiten, der Papſt ſtehe unter der Vor⸗ 
mundſchaft des Grafen Noſſt. Und um den Papſt 
ſelbſt einzuſchüchtern, hat. ma in mehreren Städten 
dreifarbige Kokarden in den Gaſſen austheilen laſſen, 
unter dem Vorgeben, es | durch franzöſiſche Emiſſäre 
geſchehen, die das Volk bearbeiten wollten, ſich unter 
franzöſiſchen Schuß zu ſtellen. Dagegen hat die libe⸗ 
rale Partei die drei Farben des Familienwappens 
Pius IX. (roth, gelb und weiß) als Kokarde angenom⸗ 
men a ine Meng junger Leute trägt dieſelbe im 
Knopfiod. Fralch uud Die dien e Sc gr 
5 und beißende Satyren die 
Glieder der vorigen R 
und zum Widerſtand gegen 
ten Verbeſſerungen anzuſpornen. 


* 


n Blackburn am 


als der Kardinal Gizzi möchten beſänftigend dazwiſchen 
treten, und man konnte deutlich bemerken, daß der 
Papſt am 31. Juli, als er dem Feſte des heil. Ignaz 
von Lopola in der Jeſultenkirche beiwohnte die 
Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu auf die ausgezeichnetſte 
Art behandelte; dem 
das 5 des Kloſters trat, um die Glieder des Or⸗ 
dens zum Fußkuß zuzulaſſen, ſagte er dem Ordens⸗ 
general Pater Rothan ganz laut, fo daß alle Um: 
ſtehenden es hörten: Wir haben immer Ihren Orden 
hochgeehrt und hoffen, in der Zukunft tun 
immer mehr gerechtfertigt zu ſehen. Augenſcheinlich 
wollte dadurch Pius IX. den in Rom ſo mächtigen 
Orden für ſich gewinnen. — Man ſpricht wie immer 
von vielen Reformen, die im Werke fein ſollen: Sicher 
iſt die Verabſchiedung der Schweizerregimenter, gegen 
welche überall das Volk immer mehr erbittert wird. 
Die übrigen Reformen werden davon abhängen, ob der 
Papſt und Cardinal Gizzi ihre eigenen Ideen dem hei⸗ 
ligen Collegium werden aneignen können, da bis fetzt 
Alle, mit Ausnahme des Cardinals Micara, der Neue⸗ 
rungsſucht des Papſtes und des Cardinals Gizzi ent⸗ 
gegenarbeiten. Selbſt die Gemäßigten, welche die Er⸗ 
nennung Pius IX. bewirkten, ſchütteln bedenklich den 


Kopf, aus Furcht, der Papſt werde Hoffnungen er⸗ 


wecken, die er ſpäter nicht erfüllen könne. Sie dringen 
daher in ihn, er möge durch ein beſonderes Manifeſt 
erklären: So weit werde ich gehen, aber nicht 
weiter. Cardinal Gizzi ſoll bereits mit Abfaſſung 
eines ſolchen Manifeſtes beſchäftigt ſein. 

Rom, II. Auguſt. (N. K.) So eben wird mir von 
ſicherer Hand die Kunde, daß der römiſche Staat, der 
unter Pius IX. weiſer und trefflicher Leitung mit ju⸗ 
gendlicher Kraft aus dem Schutte der Vergangenheit 
emporſteigt, in der nächſten Zeit einem Edikte entgegen⸗ 
ſehen darf, welches den Uebergang zur Mündigſprechung 
des Volkes, zu einer frei aus dem inneren Leben ſich 
hervorbildenden zeitgemäßen Verfaſſung bilden wird. Es 
iſt die Begründung einer durch gewählte Kollegien ge⸗ 
bildeten Munizipalverfaſſung, welche nicht allein 
in Rom, ſondern in allen Städten und Provinzen des 
geſammten Kirchenſtaates eingeführt werden fol. 
Recht betrachtet ganz Italien Pius IX. als den Be⸗ 


denn als er nach dem Hochamte in 


Unſere Achtung 


Mit : 


gründer einer neuen Aera, der wie durch einen Zauber⸗ 


ſchlag das Gefühl der Einheit und der Nationalität 
in's Leben rief, den kaſtenmäßigen Zank und Hader 
einzelner Ortſchaften beendigte und das Volk das ein⸗ 
zige große und würdige 8 
erkennen ließ. Alles iſt begeiſtert für ihn und erhebt 
ihn in den Himmel. Daher verdienen denn auch die 
vor Kurzem von ausländifchen Zeitungen berichteten und 
mit einer gewiſſen Wichtigkeit hervorgehobenen Nach⸗ 
richten über gewiſſe reaktionäre Tumulte, die an einigen 
Orten im Kirchenſtaate vorgefallen, keine beſondere Be⸗ 
rückſichtigung, da dieſe nichts Anderes waren, als ohn⸗ 
mächtige Verſuche der Gegenpartei, um Se. Heiligkeit 
von der Ausführung ſeiner großartigen Anſichten abzu⸗ 
halten und zur Wiederaufnahme des zum Glücke des 
Staates zurückgelegten alten Syſtems zu nöthigen. Glück⸗ 


Ziel des gemeinſamen Strebens 


licherweiſe ſcheiterten dieſe, durch bedeutende Geldſpenden 


von einigen Häuptern der Gegenpartei bewirkten Unter⸗ 
nehmungen an der Feſtigkeit ſeines auf tiefen Gründen 
beruhenden Willens; zugleich aber war es ſeiner Wach⸗ 
ſamkeit und den geheimen, aber trefflichen Anſtalten ge⸗ 
lungen, jenen Ranken auf die Spur zu kommen und 
die Häupter, die fie veranlaßt, zu entlarven. 7 
s maniſches Reich. F 
Konftantinopel, 12. Aug. (Deftere. B.) Der Ur⸗ 
heber des Mordattentats mit der Höllenmaſchine gegen 
den Fürſten von Samos iſt noch am Tage des rd⸗ 
verſuchs ſelbſt entdeckt und feſtgenommen worden. Ei⸗ 
ner erſt unlängſt eingeführten Polizeiordnung zufolge, 
befindet ſich auf den Miethkähnen der Name des An⸗ 
kerplatzes, wo ſie ihren gewöhnlichen Standort haben, 
angeſchrieben. Der Kahn, mit welchem der Mörder 
auf den Quai von Kuru⸗Tſchesme gekommen war, ge⸗ 
hörte, wie Anweſende geſehen hatten, nach einem der 
Landungsplätze von Galata. Dadurch war den ver⸗ 
folgenden Polizeikavaſſen eine beſtimmte Richtung ge⸗ 


geben. Eine Schaluppe wurde bemannt, ſtieß in den 
Bospor und überholte im Hafen einen Kahn, deſſen 


Führer mit aller Anſtrengung getrachtet hatte, ſich dem 


Bord eines griechiſchen Kauffahrers zu nähern, dann 


aber ſich gegen das Ufer bei Galata, unter der Menge 
anderer dort ankernder Kaike, bewegte. Als die Scha⸗ 
luppe nahe heran kam, ſprang der verfolgte Thäter aus 
ſeinem Kaik in ein anderes, und von dieſem wieder in 
ein zweites, bis er ans Ufer gelangte, wo er dann 
ſchnell einer der griechiſchen Kirchen von Galata zueilte. 
Da die Kavaſſe dicht hinter ihm her waren, ſo än⸗ 
derte er zu verſchiedenenmalen die Richtung ſeines Lau⸗ 
fes, und verſchwand in einem der vielen Gäßchen und 


Die Gruppe von Häufen, in er 


zu einem regelmäßigen Opetatious⸗ 


ı 
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Steinſetzmeiſtern die Pflaſterung dieſer oder jener Straße 
ausführe. Wir kommen dem Wunſche nach und thei⸗ 
len hier mit, daß durch Zuſchlag dem Steinſetzmeiſter 
Köhler die Pflaſterung des weſtlichen Theils der Tauen⸗ 
zienſtraße übergeben worden iſt. 

( Pferdebahn.) Im October vorigen Jahres 
wurde der Verſammlung das Projekt einer Pferdebahn, 
welche den niederſchleſiſch⸗märkiſchen mit dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofe verbinden ſoll, vorgelegt. Drei Bahn⸗ 
linien waren proponirt und die Verſammlung entſchied 
ſich aufs Beſtimmteſte für die dritte Linie außerhalb der 
Vorſtadt, indem für dieſe Bahnlinie die triftigſten 
Gründe, welche wir damals auch in den Zeitungen mit⸗ 
getheilt haben, hervorgehoben wurden. In der letz⸗ 
ten Sitzung wurde nun von einigen Mitgliedern 
die Mittheilung gemacht, daß nach Ausweis der begon⸗ 
nenen Vorarbeiten zur Herſtellung jener Bahn, nicht 
die von den ſtädtiſchen Behörden proponirte und geneh⸗ 
migte Richtung, ſondern die im Projecte verzeichnete 
krumme Linie gewählt worden ſei. Die Verſammlung 
erſuchte den Magiſtrat, mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dahin zu wirken, daß dieſe zweite Linie für die 
Verbindungsbahn nicht zur Ausführung gelangt. 

(Packhof.) Bei der Berathung über die Verpachts⸗ 
Bedingungen des in der Nikolai⸗Vorſtadt gelegenen 
ſtädtiſchen Packhofes wurde beantragt, den Packhof 
durch Hinzunahme der an demſelben hinlaufenden Straße 
zu erweitern, ſo daß von der Straße nur ein Commu⸗ 
nikationsweg für Fußgänger an der Oder und zu und 
aus dem Hoſpitalholzhofe zu gelangen, bliebe, die Fahr⸗ 
bahn aber in gerader Linie in den Packhof einmündet. 
Die Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung. 

(100 Rehir, Prämie) Der Magiſtrat machte 
der Verſammlung den Vorſchlag, zur Aoſchreckung der 
Brandſtifter, demjenigen, der einen ſolchen Verbrecher 
entdeckt, ſo daß eine Ueberführung und Strafe erfolgt, 
eine Geldprämie von 100 Kthlrn. zuzuſichern. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung und wird 
wohl nächſtens durch die Behörde eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung erfolgen. 

(Wahlen) Gewählt wurden als Bezirks⸗Vorſte⸗ 
her für den Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk der Gaſtwirth 
B. Wenzke, für den Albrechts⸗Bezirk der Kaufmann 
Guſtav Pohl, für den Antonjen⸗Bezirk A. Jänſch, 
für den Vincenz⸗Bezirk wurde der bisherige Vorſteher 
J. Melzer wiedergewählt, für den Biſchofs⸗Bezirk 
wurden als Schiedsmann der Kaufm. Sommerbrodt 
und als Mitglied der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputa⸗ 
tion der Stadtverordnete Ackermann gewählt. 


ſich der Verbrecher befinden mußte, wurde von der Po⸗ 
lizei umzingelt und eine ſorgfältige Nachſuchung gehal⸗ 
ten, die dann auch zu ſeiner Haftnahme führte. Nach⸗ 
dem die Kavaſſe fich feiner bemächtigt und die Papiere, 
die er bei ſich trug, verwahrt hatten, wurde er zum 
nächſten Hauptwachepoſten gebracht. Der Verbrecher 
heißt Stammatiadi, iſt aus Samos gebürtig, und be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in den Gefängniſſen des Arſe⸗ 
nals. — Der Sultan, dem die Höllenmaſchine zur 
Beſichtigung gebracht werden mußte, ließ ſich ſehr theil⸗ 
nehmend durch einen ſeiner Kämmerlinge nach dem Be⸗ 
finden des Fürſten von Samos erkundigen, und gab 
ſeine Zufriedenheit mit dem dienenden Polizeiperſonale 
durch ein an daſſelbe 


zu vertheilendes Geſchenk von 
120,000 türkiſchen Piaſtern zu erkennen. 
ieee llenu. 

* Frankfurt a. M., 20, Auguſt. — Den urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhang der unglücklichen Erlebniſſe zu 
ermitteln, die ſich am letztverwichenen Sonntage auf 
der Main⸗Neckar Eiſenbahn zutrugen und wobei be⸗ 
kanntlich ein Menſchenleben zu Grunde ging, iſt ſofort 
ein peinliches Gerichtsverfahren eingeleitet und dem 
Schöff und Syndicus Stark, als Mitgliede des Cri⸗ 
minalgerichts, das Referat in der Sache übertragen 
worden. Der Locomotivführer des abendlichen Dampf⸗ 
wagenzuges befindet ſich einſtweilen in Unterſuchungs⸗ 
haft; doch ſcheint er kaum zurechnungsfähig zu ſein, 
da er mit Kurzſichtigkeit behaftet iſt, ſohin die Schuld 
an denjenigen liegt, die ihm einen Poſten anvertrauten, 
ohne vorher zu unterſuchen, ob er auch aur phyſiſch 
befähigt ſei, demſelben vorzuſtehen. Als Motiv ſeiner 
Anſtellung aber bezeichnet man des Mannes Familien⸗ 
verhältniſſe, da er unvermögend und Vater von zehn 
Kindern ſein ſoll, ſeine Moralität aber vollkommen un⸗ 
beſcholten iſt. Den Locomotivführer des erſten Wagen⸗ 
zuges trifft dagegen keinerlei Vorwurf, da er bei der 
Abfahrt von Darmſtadt der vorgeſetzten Behörde be⸗ 
merkte, daß die Maſchine ſchadhaft ſei und er daher 
Anſtand nehme ſich mit derſelben auf die Reiſe zu 
begeben, wozu ihn jedoch ein peremptoriſcher Befehl 
nöthigte. — Als Sicherheits⸗Maßregel für die Zukunft 
iſt nunmehr eine weithin ſchallende Glocke etwa 2000 
Schritte von dem gefährlichen Punkte aufgeſtellt worden, 
wo ſich die Unglücksfälle ereigneten, um die Locomotiv⸗ 
führer zu warnen bei Zeiten zu ſtopfen und dem Laufe 
des Wagenzuges Einhalt zu thun. Auch ſoll der Erd⸗ 
wall, der den Sturz der Locomotive in die Tiefe ver: 
hinderte, erhöhet und breiter gemacht werden. 

Löbau. Am verg. Sonnabend, den 16. d. M., 


ereignete ſich wieder in Lödau der traurige Unfall, daß — £ 
in dem zum Bau des Löbau⸗Zittauer Eiſenbahnhofs 8 n f © i ch te. 5 
errichteten Pferdeſchacht durch das unvorhergeſehene 1 Breslau, 25. Auguſt. — Zum bevorſtehen⸗ 


den Landtage finden in folgenden Städten neue Wah⸗ 
len ſtatt: in Glogau, Hirſchberg, Wohlau, Oels, 
Brieg, Breslau (zwei Abgeordnete ſtatt der ausſchei⸗ 
denden Herren Milde und Klocke; wie wir verneh⸗ 
men, iſt der Wahlactus für Donnerſtag den 27. Aug. 
beſtimmt), Grünberg, Neiſſe, Görlitz, Lauban (hier 
hat die Wahl ſchon ſtattgefunden und iſt auf den Hrn. 
Syndikus Neitſch gefallen), Jauer und Gleiwitz. 


Einſtürzen einer nur 3 ½ Ellen hohen Erdwand 4 
Arbeiter verſchüttet wurden, wovon 3 auf der Stelle 
todt blieben, der A, aber bedeutend am Fuße und an 
den Hüften verwundet iſt. Die erſtgenannten 3 Arbei⸗ 
ter, aus der Löbauer Umgegend, wurden am 18. früh 
11 uhr feierlich unter Begleitung ſämmtlicher dort 
beſchäftigten Eiſenbahnarbeiter zur Erde beſtattet. 


Schlee ſfiſcher 


Nouvellen = Courier. 


Breslauer ECommmmalAngelegenbeiten. 
Breslau, 23. Aug. (Töchterſchule.) Die Grün: 
dung einer zweiten Töchterſchule ſcheint nun bald vor 
ſich gehen zu ſollen, indem der Magiſtrat in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten die Erklärung gegeben, 
daß zur Beſchaffung eines Grundſtückes für die zu er⸗ 
richtende zweite Töchterſchule mit dem Vorſteher-Amte 
des Hoſpitals zum heiligen Grabe wegen Verkaufswerth 
dieſes Hofpitals Unterhandlungen gepflogen worden, die 
um ſo eher zum Ziele führen dürften, als das Hoſpital 
Nin das in der Schweidniger Vorſtadt vom Vorſteher⸗ 
Amte acquirirte Grundſtück verlegt wird. 
(Sparkaſſe.) Das Sparkaſſen⸗Curatorium hatte 
bei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt: die Sparkaſſe 
zu autoriſiren, die Kaſſenbillets des aus 20 der erſten 
rmen gebildeten Kaſſenvereins als Valuta annehmen 
und wieder ausgeben zu dürfen. Der Magiſtrat hier⸗ 
mit einverſtanden, erſuchte die Verſammlung um Zu⸗ 
a welche gewährt wurde. Die Nachträge zum 


Breslau. (Amtsbl.) Des Königs Majeſtät haben 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 24. April c. den 
Geheimen Regierungs⸗Rath Herrn von Schweinitz ſei⸗ 
nem Antrage gemäß, aus ſeiner bisherigen amtlichen 
Stellung als Direktor der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz 
zu entlaſſen, und mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 20ſten 
Juni c. den Major Herrn Grafen von Bethuſy zum 
Direktor der gedachten Nitter⸗Akademie zu ernennen ge⸗ 
ruht, worauf Letzterer am 13. d. Mts. durch unfern 
hierzu beauftragten Departements⸗Rath, Herrn Conſiſto⸗ 
rial⸗ und Schulrath Menzel in dieſes Amt eingeführt 
worden iſt. f ; 

Der zeitherige Lehrer an der evangeliſchen Schule zu 
Koberwitz, Gürtler, iſt als evangeliſcher Schullehrer zu 
Ober⸗Peilau, Reichenbachſchen Kreifes, der interimiſtiſche 
Schullehrer Geilke zu Domnowitz, Trebnitzſchen Kreifes, 
als evangeliſcher Schullehrer daſelbſt definitiv, und der 
zeitherige Schul = Adjuvant Rieger als evangelifcher 
Schullehrer zu Hennigsdorf, Trebnitzſchen Kreiſes, an⸗ 
geſtellt worden. 

NET 


23. Auguſt. — Die Klagen der 


[; 


* Hirſchberg, 


2 —— 


parkaff A 1 | ; vergriffe der Seehandlung 
1 nftitute 1) in Betreff der Erhöhung des Kaufleute in Betreff der Ueberg 0 
a in en. 3 auf 3 / pCt. vom I. Juli d. J. ab, in den Geſchäftsverkehr jener ſind bekannt, und wieder⸗ 
den Monat 1 


In unferer Gegend find die: 
en die Thätigkeit der großar⸗ 
bliſſements der Seehandlung 


holen ſich ununterbrochen. 
ſelben nun namentlich geg 
tigen Erdmannsdorfer Eta 
gerichtet. Heut fand in 3 
ſammlung der Landeshuter, Greifenkerger, Laubaner, 
; Markliſſaer und hiesiger Leinwand Kauſteute ftatt, um 
dratfug zur Verbreite⸗J eine Adreſſe an die Seehandlung vorläufig zu berathen. 

Si 5 Die Kaufleute behaupten, 55 ae 56 A 

W mehr ausdehnenden Thätigkeit der Eromannsdorfer Fa⸗ 

bochlasterung). Dem Niftrenten würde be ans brie fo wie deren, mit dieſer geſchälck verwandten nicht 
gen Bürgern mitgetheilt, daß es aus vetſchiebeen — Stande wären bei ihren age e 
ö Fey: ; a olge ihren Beruf fortzuſetzen. agen der 

Gründen wünſchenswerth ſei zu wiſſen, wer von den Kah . ern a Bleicher, die bisher, zum 


der Annahme der Einlagen auch in 


| ee 


ar: 
1 


. 
Dberufe, 


December, wurden ebenfalls 
. a 


) Zur Verbreiterung der 
Kaufmann Lübbert⸗ 
hört, iſt dem Beſitzer 


der Staketerie hin aus 
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dieſer Beziehung hier eine Ver⸗ 
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Theil wenigſtens von Erdmannsdorf aus Beſchäftigung 
erhielten, was aber wegfallen wird, ſobald die mit der 
Fabrik in Verbindung ſtehende Bleiche in vollem Be“ 
triebe iſt. Die Weber klagen, theils weil fie entlaſſen 
find, theils weil fie zu gering belohnt werden. Es ! 
nichts als eitel Klage. Seit etwa acht Tagen haben 
ſich die Kartoffelſeufzer etwas gemildert, nachdem ſich 
dann auch Felder gefunden haben, die von der Krank: 
heit nicht ergriffen worden find, Die Geſpräche an 
öffentlichen Orten bewegen ſich gegenwärtig meiſt um 
Gegenſtände des Communallebens, namentlich um die 
Defekte in der ſtädtiſchen Ziegelei. Die richterliche un? 
terſuchung iſt bereits eingeleitet; man hofft daher au) 
ein gründliches Reſultat. Uebrigens handelt es ſich nicht 
bloß darum, daß 124,000 Ziegeln fehlen, fondern, daß 
die vorhandenen auch ſehr ſchlecht find. Die letztere Klahe 
iſt übrigens nicht neu. 


hl ü t e r. 


Breslau, 25. Auguſt. — Unter den wenigen 
Abenden dieſes Sommers, an welchen unſere Oper ſich 
einer mehr als gewöhnlichen Theilnahme zu erfreuen 
hatte, nimmt unſtreitig der geſtrige einen der erſtel 
Plätze ein. Glücklicher Weiſe kamen dieſer fo aus 
gezeichneten Theilnahme eben fo brave Leiſtungen enk 
gegen. Mad. Küchenmeiſter vom großherzoglichen 
Hoftheater in Mannheim gab ihre erſte Gaſtrolle a 
Iſabella in Robert der Teufel. Die Gaſtin 
befigt eine fo von der Natur wie von vortrefflichet 
Schule wohl ausgerüſtete Stimme, welche ungeachtet 
des ihr vorwiegend eigenthümlichen ernſten Farben“ 
ſchmelzes doch der mannigfaltigſten Coloraturen fähig 
iſt, die von dem lispelnden Hauche der Wehmuth 
Sehnſucht an, bis zu den Aeußerungen der energiſch“ 
ſich kundgebenden Seelenzuſtände nur irgend bedil 
werden konnen. Die dee Darftellerin fonft zu Geb 
ſtehenden Mittel find nicht minder achtenswerth, und 
ihr Gaſtſpiel iſt ſomit eine nur erfreuliche Erfeheinund! 
Ihren von dem Publikum bei dem jedesmaligen Auf 
treten bisweilen mit ausartendem Beifallsſturme beglt 
teten ſchätzbaren Leiſtungen, reihten ſich die des mit 
wirkenden Perſonals — wenn man auf die Chöre und 
das Blechorcheſter uicht näher eingehen will — 10 
einer im Ganzen recht würdigen Weiſe an, ſo daß 5 
Aufführung der ganzen Oper ſelbſt eine gelungene ge 
nannt werden kann. — In den nächſten Tagen ſollen 
Beliſar und die Hugenotten unter Mitwickung 
der Mad. Küchen meiſter zur Aufführung kommen. 


5 W. Aleman 


(Ein geſandt.) 


Steinſeifersdorf bei Peterswaldau den 4 
guſt. — Das ſchwierige Problem, florentiniſche Stroh 
geflechte, ſowohl in Anſehung ihrer Farbe, als auch 
ihrer Qualität, in hieſiger Gegend zu erzielen, iſt dur 
fo. eben hierſelbſt in den Jooſt'ſchen Strohflechtereien 
angefertigte Strohgeflechte auf die befriedigendſte WEI 
gelöſt worden; wozu der als Oekonom rühmlichſt 
kannte Forſtverwalter Herr Pfennig zu Steinſeifersdotl 
nach ſorgfältigen Verſuchen mit hiefigem Weizen, eben 
ſo brauchbares als ſchönes Stroh geliefert hat. Glei 4 
zeitig iſt es, trotz der klimatiſchen Verſchiedenheit, 9” 
lungen, von ausgeſätem toskaniſchen Weizen, ein DM 
ausländiſchen gleichgutes Stroh hier und an einzelne, 
andern Orten der Provinz, namentlich in Leutmannsdof 
durch Herrn Oberamtmann Kobelt zu gewinnen. 
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23. Au⸗ 


Breslauer Getreidepreiſe vom 25. Auguſt. 


Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe a y 
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Bekanntmachung. f 
Wiederholt eingetretene Umſtände veranlaſſen u 
den nach unferer Bekanntmachung vom 10, Jun 
auf den 20. September c. verlegten Prüfung- er 
abermals anderweit anzuberaumen, ſo daß nunmehr en 
letzte auf dieſes Jahr fallende Prüfung zum einjährige 
Dienſt am 7. October früh 8 Uhr ſtattfindet. n 
Diejenigen, welche in der Prüfung beſtehen, kön 
nach ausdrücklicher Genehmigung der höhern Be den 
ausnahmsweiſe auch noch am 8. October bei 
Truppen eintreten. er 
Die zu Prüfenden wo .r 
zuvor Nachmittag 4 Uhr im Bureau (Friedrich? 
helms⸗Straße No. 75) nachweiſen und Tages de 
zur Prüfung erſcheinen. ! 
Breslau den 15. Auguſt 1846. a — d 
Königl. Departements-Commiſſion zur Prüf * 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt . 

v. Mutius. Gr. Monts. 


* e ö es 
llen daher ihre Nee 


et 


Letzte Nachrichten. 


Potsdam, 23, Auguf. — St. Maſeſtit der 


did ſind nach Muskau gereift. 


eic erlin, 25. Auguſt. — Der Fürſt Felir von 
nowsky iſt von Ratibor hier angekommen. 

der A anungen, Beförderungen und Verſetzungen in 

Rath emee: Günther J., Corps⸗Auditeur und Juſtiz⸗ 

Ch beim Gen.⸗Komdo. des VI. Armee⸗Korps, der 
ar. als Ober⸗Auditeur ertheilt. v. Möllendorff, 

der S Major und Komdr. der 2. Garde⸗Inf. Brig. 

= t. Stanislaus⸗Orden 1. Klaſſe, von des Kaiſers 
n Rußland Maj. derliehen. 


G Verlin, 24. Auguſt. — Die hiefige ruſſiche 
nen ndtſchaft hat in dem aus Petersburg angekomme⸗ 
ten en. v. Glinka einen neuen Legationsrath erhal⸗ 
v. Folter wahrſcheinlich die wichtige Stelle des Hrn. 
tertbr ton einnehmen wird, deſſen Abreiſe nach Pe⸗ 
fie dl und dann nach Wien nahe bevorſteht. Man 
D den Herrn v. Fonton ungern von hier ſcheiden. — 
14 Aeronaut Green ſtieg geſtern Abend um 7 Uhr 
100beitrm Himmel und unter Zulauf von mehr als 
ei „000 Berlinern in Begleitung zweier Perſonen mit 
agg len in die Höhe und kam in dem Orte 
— welchem vor 33 Jahren das tapfere preußiſche Heer 
— von einem feindlichen Ueberfall befreite, glücklich 
leder herunter. Man nennt als Green's Begleiter bei 
ieſer Luftfahrt den Grafen v. Schaffgottſch, wel⸗ 
Ene fi mit Naturwiſſenſchaften beſchäftigt, und einen 
bieder Kühnel (), den Sohn des Directors der 
. engliſchen Gas-Compagnie. — Die Berliner 
kum "gen unterhalten ſeit Kurzem das Publi⸗ 
die von dem Bau einer zweiten Synagoge für 
von vefige jüdiſche Gemeinde, wozu 
84 000 emeindemitgliedern bereits die Summe von 
jeht halern unterzeichnet, höhern Orts aber bis 
ſch noch keine definitive Erlaubniß ertheilt iſt. Man 
„Michele ſich jedoch, daß letztere bald erfolgen wird. 
In dieſen Tagen erwartet man den Prinzen 
hofft reußen aus Petersburg zurück. Man 
von daß deſſen Aufenthalt am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe 
T0, „günſtigem Einfluſſe für die bei dem Complott be⸗ 
Higten Polen geweſen fein wird. . 
Köln, 20. Auguft. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Schon ſeit lan⸗ 
der Zeit wurde uns von der „Köln. Ztg.“ ein authen⸗ 
er Bericht über die traurigen Vorfälle am Zten u. 
d. M. verſprochen, bis heute blieb es aber beim 
Wir können nur wünſchen, einmal eine 
ſtens die m Darſtellung zu erhalten, auf daß wenig⸗ 
den bi „cicht⸗Kölner ins Klare kommen, indem in 
7 is dahin erſchienenen Berichten die größten Wider⸗ 


ſprüche herrſchen. 


kugdalle, 20. August. (D. A. 3.) Von hier aus if 
: 55 mit Unterſchriften aus allen Ständen bedeck⸗ 
Sof reiben. „An unfere Landsleute in Schleswig: 
5 u und Lauenburg” abgefendet worden: „Theure 
een a Schon lange folgen wir der Bewegung in 
und funden mit geſpannter Erwartung, mit Beſorgniß 
eue diger Hoffnung. In dieſem Augenblicke, wo 
Sen, heuerſten Rechte durch den Offenen Brief eures 
Gch und die immer deutlicher hervortretenden In⸗ 
ung Ationsverſuche der Dänen. angegriffen werden, treibt 
die unſere Theilnahme laut werden zu laſſen und euch 
es wand zum Bunde hinüberzureichen. Wir wiſſen 


die mob, ihr werdet nicht weichen und nicht wanken in 
der S curcs Stammes, 


5 


von 


fm Kampfe. Wir kennen die Kraft und die Aus⸗ 
wir vertrauen, die Nachkommen 
ſch Sachſen und Frieſen werden keinen Zoll des deut⸗ 
i gen Bodens aufgeben, ſo lange ein Athemzug in ihnen 
nich Nicht um euch zu ermuthigen, ſondern damit wir 
we unthätige Zuſchauer eurer Anſtrengungen bleiben, 
wir euch zu: Stehet feſt im Streit bis zum 

Ihr habt die ganze Bedeutung dieſes Kampfes 
Ihr fechtet für eure, ihr fechtet für unſere 
i Der Mannsſtamm erbt in den Herz ogthümern, 
ſollte aus des klares Recht in deutſchen Landen. Was 
ſtoßen weten Staaten werden, wenn dieſes Geſetz umge⸗ 
Krbfolge por? Müßten fie nicht bald in weiblicher 
Tauntreſch ler an Rußland, dort an England, hier an 
„ort an Portugal fallen? Gäbe es dann 


ei r 
Die Astatt beſonderer 
mit d Nobung unferer 
fiche da: 2 
fern, Freunden und Verwandten, nah urd Gaſt. 
wollenden beigen, und die Verlobten wohl⸗ 

} Dach udenken zu empfedlen. 

Adorf im Auguſt 1846. \ 

— W. Koch und Frau. 


Todes: 


An zeige. 
Meldung.) 


Antonina, 


Ser Anzeige. 
gu n zend 

ucia S. 
noch uh ener, geb. Benzonelli, im 
ache bollendeten 67ſten Jahre. 


er, 
Von F. 


‚wandten und Freunden von 15 Sgr. 


en 25 \ 


— 


i i ; eslau den 25. A 1846. M 
Breslau = 1 A 8 15 Expedition der Scheeſſchen Zeitung. 4 Großes 


Auguſt 1846, 


eeren, wo geſtern der Siegestag gefeiert wurde, 


habt ihr stolze! 
ze Flotten gebaut, N 
Nicht für euch und für uns habt ihr gepflanzt und 


5 | ihm ſelbſt verderbliche Rolle, die Rolle einer Macht un⸗ 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch den 20 ſten: 
Tochter Emilie Land. Luſtſpiel in 3 Akten nach dem 
in Profeſſor Dr. Carl Eduard zöſiſchen von W. Friedrich. Geleſtine, M 
us Prenzlau, beehren wir uns Scholz, vom Hoftssater in Rudolſtadt, 


Donnerſtag den 27ſten: 
ſche Oper in 4 Aten. Mufit von Donizetti 
Mad. Küchenmeiſter, ® 
Großherzogl. Hoftheater in Mannheim, 
zweite Gaſtrolle. . 2 
Für die Abgebrannten in Rofenderg Se. 
Abend gegen 11 Uhr ſtarb unſere außer den bereits angezeigten 23 Nihlr. 
die verwittwete Frau Kaufmann 15 Sgr ferner bei uns ein: 
W. 10 Sgr., von T. “ 
Dieſe Armen 2 Rehlr., von C. M. 20 Sgr., YO 


„ 3 8 lr. * - 2 
menbenaik ieder befondern Meldung, theil⸗ A. 8 P. 1 Athlr., in Summa 27 Rihle . Furſtensgarten. N 


— 1869 — 


noch eins unter den 34 Fürſtenländern Deutſchlands, Männer ſtehen, 
welches feines deutſchen Herrſcherhauſes und damit feiner | That euch zu euern Rechten und Deutſchland zu 
nationalen Stellung auch nur für ein halbes Jahrhun- nen Landen zu verhelfen.“ 


dert ſicher wäre? Ihr fechtet für eure und für unſere 
Verfaſſung. Beſtänden noch Geſetze und Rechte, be⸗ 
ftände noch Freiheit in deutſchen Landen, wenn ein 
Fürſt es vermochte, vierhundertjaͤhrige Rechte, von ſei⸗ 
nem Ahnherrn feierlich vertragen und verkündet, ver⸗ 
brieft und verſiegelt, von allen ſeinen Vorgängern und 
von ihm ſelbſt an Eidesſtatt bekräftigt, durch feine Wir: 
lenserklärung zu vernichten und durch Einen Federſtrich 
die ewige Union eurer Landſchaften, das Wahlrecht eurer 
Stände unter den rechten Erben Chriſtian's des Erſten 
umzuſtoßen? Könnte ſolche Handlung in irgend einem 
unſerer Staaten zu Recht beſtehen, wodurch unterſchei⸗ 
den ſich unſere Verfaſſungen von Willkürherrſchaft und 
Despotismus? Ihr kämpfet für eure und damit für 
unſere Nationalität. Wie ihr zu uns, fo müſſen wir 
zu euch gehören. Nur dann lebt eine Nation ein ge⸗ 
ſundes Leben, wenn alle ihre Glieder geeinigt ſind, 
wenn die Kraft aller einzelnen Gebiete frei in das 
Ganze ſtrömt und alle Theile von der Kraft des Gan⸗ 
zen belebt und getragen werden. So wenig wie euch 
gefallen ſie uns, dieſe däniſchen Zeichen an der Nieder⸗ 
elbe, auf euern Straßen und Brücken, die 9 
Fahne, die vor euern Reihen weht, das däniſche 177 
fehlswort, das eure Scharen lenkt, und e 9 5 
uns, ein großes und zahlreiches Volk, wenn die E 07 
nen von ihren deutſchen Provinzen ſprechen. Euch 
und uns hat fie keinen Segen gebracht, dieſe 3 
faſt vierhundertjährige Verbindung mit a: . icht 
eure und unſere Kriege, Dänemarks Fehden habt ihr. 


J 1 fi 
; icht für euch und für uns 
mit eurem Blute gefochten, nich erer für Dänemark. 


ſondern dafür, 


i d eingeſammelt 
geerntet, gearbeitet und eingeſammelt, täuſchende und 


daß Dänemark im Stande war, eine 
ter den Staaten zu ſpielen. Aber wenn euer And 
über Dänemark den Herzog von Schleswib Held 5 
Lauenburg vergißt, dann iſt es an euch, über Deutſch⸗ 


Zukunft und für unſere Zukunft. Die Geſchicke Deutſch⸗ 
lands ſind zunächſt in eurer Hand. Wir müſſen, an 
das Meer, wir müſſen auf das Meer. Wir müſſen 
alle Glieder unſers Körpers, welche Zeiten der Schmach 
und der Erniedrigung von uns losgeriſſen haben, wie⸗ 
der mit uns vereinigen, wir müſſen die Stämme deut⸗ 
ſcher Zunge am Oberrhein und am Niederrhein wieder 
zu uns zurückführen. Gebt ihnen ein großes und 
ſchönes Beiſpiel, zeigt euch würdig der hohen Aufgabe, 
die euch geſtellt iſt: das erſte der getrennten Länder zu 
ſein, das aus eigenem Recht . 
‚ Baterlarde heimkehrt. Tauſend und aber taufend 
deutſche Herzen ſchlagen euch entgegen. Und ſo käm⸗ 
| pfet denn dieſen guten Kampf für das klare Recht und 
die alte Verfaſſung, für Deutſchland und für die Zu⸗ 
kunft. Haltet euch befonnen und vorſichtig, leihet „der 
ſclecheen Sache eurer Feinde keinerlei Vorwand. Ihr 
führt heute den großen Kampf, den wir vor dreißig 
Jahren in heißer Feldſchlacht geſchlagen haben, als 
mehr als die Hälfte von Deutſchlands Boden in 
Frankreich Händen war. Ihr ſtreitet jetzt mit 
andern Waffen, aber der Sieg fordert darum 
nicht minder Anſtrengung, Ausdauer, Hingebung, 
Aufopferung. Oftmals haben vordem eure Väter dem 
Schwerte der Dänen glorreich widerſtanden; ihr wer⸗ 
det heute ihren Sophismen und Rechtsverdrehungen 
nicht unterliegen. Aber ihr werdet auch nicht allein 
ſtehen. Es iſt unmöglich, daß unſere Regierungen, 
zum Deutſchen Bunde verſammelt, die heilige Pflicht, 
weiche fie im Grundvertrage deſſelben auf ſich genom⸗ 
men: ganz Deutſchland und jeden einzelnen Staat 
gegen jedweden Angriff und jedwede Kränkung zu ſchir⸗ 
men, verabſäumen und dem Geſchick eures Landes un⸗ 
thätig zuſehen ſollten. Es iſt unmöglich, daß ie 
deutſch geſinnter Monach, dem = allen 3 
ſten der Schutz der wörbache ebiete pen mai 
landes obliegt, deſſen großer. Aber — leich achte 
erklärte, daf er {per Aa ebe bel dem in⸗ 
gen de em Stämme 84, Bien Bat ee 
nahmslos bleiben könnte. ie aber auch die Looſe 
er mögen, ſeid verſichert, daß in unſern Gauen 


Er muß auf's 


an⸗ I. September c. ſtatt. 


0 
als 


wobei von 12 Uhr 


Br. für die Das Courert 6 Sgr., 


ittwoch den 


land Dänemark zu vergeſſen. Ihr kämpfet für h-. 


. Die vächſe monatliche Gonferenz der Georg 
v. Gieſch e'ſchen Kepräfentanten findet den 


In Liebichs Garten 
Heute den Wſten d. M. 


crol, bet der Anweſenbeit unferer lieben Nachbarn, 8 
Beliſar. 9 der 9 Bürger Freiburgs, 
| eſteſſen, 


ab: 


Inſtrumental⸗C | 
1 tens. derungen in dem Anberaumten Termine anzu⸗ 
und Abends Brilant-Belmähunn de, Harfe meiden, wibrigenfals fe wit ien im 125 Au. 


= ‚A So. ͤũl—4 


Milttair⸗Horn Concert. | 


die feſt entſchloſſen ſind, mit Rath und 


ſei⸗ 
(Folgen 200 Unterſchri 5 
Tübingen, 18. August. (A. 8.) a 155 
iſt ein offenes Schreiben der hieſig en Univerſität 
nach Holſtein abgegangen, welches bezweckt, den dor⸗ 
tigen Einwohnern die warme Theilnahme, die an ihrem 
Geſchick auch hier allenthalben ſich äußert, und die 
Freude über ihr einträchtiges und geſetzliches Beharren 


bei ihrer Verbindung mit Schleswig und mit dem 


Mannsſtamme des ſchleswig⸗holſteinſchen Hauſes auszu⸗ 
drücken. Das Schreiben iſt zunächſt gerichtet an die 
Einwohner Holſteins und feine Stände, weil 
Schleswig und Lauenburg bis jetzt über den „offenen 
Brief“ ſich nicht ausgeſprochen haben, ſchließt aber dieſe 
beiden Lande inſofern mit ein, als darin die Ueberzeu⸗ 
gung von der gleichmäßigen Erbfolgeberechtigung in den 
drei Herzogthümern und die Hoffnung ihrer dauernden 


der 52. 8 
denten mitgetheilten. Staatsminiſterial⸗Reſcri 

> = ts fi 
vorbehalten, einen Antrag in dieſes — — 55 


gen. Er habe indeſſen den Inhalt deſſelben näher 


geprüft; derſelbe ſage nichts weiter, als 
wiederholten Falles die Regierungs⸗Commiſſäre den 
Befehl hätten, den Verhandlungen nicht beizuwohnen. 
Die Regierung könnte dieß thun und die Kammer 
werde jedenfalls eine ſelbſtſtändige Berathung zu wahren 


haben. Einen weiteren Antrag halte er darum nicht 
für nöthig. 


N Paris, 20. Auguſt. — An der Börſe war heute 
die franzöſiſche 5 pCt. Rente etwas angeboten in Folge 
von Geldbedürfniſſen. Die Eiſenbahn⸗Actien hatten 
dagegen eine feſte Haltung. 2 . 

Heute fand die feierliche Beerdigung des Marſchall 

alee in dem Invalidendom ſtatt. Unter den Leidtra⸗ 
genden im Zuge bemerkte man den Marſchall Bugeaud 
und den Herzog von Montpenſier. : 

Die Regierung hat die jüngften, ihr zugekommenen, 
Berichte aus Otaheiti bekannt machen laſſen; fie ſind 
vom 29. Januar; das Gefecht und der Verlust bei der 
Landung auf der Inſel Wuahine wird darin zugeſtan⸗ 
den; die Franzoſen hatten 18 Todte und 43 Ver⸗ 
wundete. 

Die Deputirtenkammer fährt fort, ſich mit 
Prüfung der Vollmachten zu beſchäftigen; es iſt noch 
kein Fall von beſonderer Bedeutung in Anregung ge⸗ 
BEIGE DE Bes rs SE Fa er een 

Madrid, 15, Aug. — Das Journal el Popu- 
lar will wiffen, eine partielle Aenderung des Kabinets 
ſei eine ausgemachte Sache und werde demnächſt er⸗ 
folgen. — Man ſpricht von einer ausgedehnten 
Amneſtie für die ſpaniſchen Flüchtlinge. — Die 
neueſten Liſſaboner Journale melden den Beginn der 
Feindſeligkeiten im nördlichen Portugal im Namen Don 
Miguel J. * * 

Nach dem Heraldo hätte die ſpaniſche Regierun 
dem Infanten Don Henrique die Weiſung 5 
men laſſen, nach Spanien zurückzukehren. f 


Haag, 18. Aug. (D.⸗P.⸗A. 3.) Ein kgl. Derret 
vom 15. d. M. fest vom 6. Sept. d. J. an die 
ſogenannten „Daalders“ (1 Fl. 50 C. oder Fünfſhil⸗ 
lingſtücke) außer Cours. — In vergangener Woche, 
am 13. d. M. wurden von London nach Rotterdam 
80,000 Unzen Silbers in gemünztem Gelde ausgeführt. 
— — 7ĩ ¹i ˙*— 

Berlin, 24. Auguſt. — Die Fonds A > 
nig verändert. Mehrere Tisenbah tb 1 ne 
mals im Preiſe gewichen. ; | 
Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 99 Br. 98%, Gld. 
Nieder, Schleſ. 4% p. C. 929% bez. u. Gld. 
Niederſchl. Prior. 40% p. C. Bas, Br. 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100%, 
Ob. ⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 1031 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 40% p. C. 
ee 17 p. N 94% DA 8 

n Minden 4% p. C. 94½ u. 94 bez. u. Gld. 
Mol, Benebig 4 p. C. 11 Br. b u. Ci 

2 bez. u. Br. 


daß 


Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 81 
Sachſ⸗Schieſ. 4% p. G. 99%, Gib. 
Ungar. Central 4% p. C. 93 ½ bez. u. Br. % Gld. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Die sub No. 38 zu Jenuſchkowig gelegene 
Freiſtelle, ſo wie A gebseige sub 
No. 98 daſelbſt gelegene Erbpachts parzelle 
zuſammen geſchäzt auf 6609 Rthlr. 28 Sgr., 
4 Pf. ſollen in termine 
den 26. ea e. 50 
auf dem Rathhauſe zu nis ſubhaſtirt 
Desk: Taxe und Hypothekenſchein find in 
Großes unſerer Regiſtratur einzufchen, 
1 Gleichzeitig werden alle unbekannten Real: 
oncert prätendenten hierdurch aufgefordert, ihre For⸗ 


ſprüchen auf die beſagten Grundſtücke präclu⸗ 

dirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 

ſchweigen auferlegt werden wird. 
Gr.⸗Strehliz den 17. Mai 1846. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


. 


— 1870 — 


Bekanntmachung. Den Vereins: Mitgliedern wird hiermit bekannt acht 
Bei dem am 20. Full d. J. in dem auf daß Sonnabend den 20ſten d. Wr. dee Sees aen duft des 
der Schweidnitzer Straße gelegenen, zu den land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln in dem 


. ad de Gesel gun, Lokale der Gewerbe ⸗Schule ſtattfindet. 


hauermeiſter 19 e AB * ae 7 
örigen, auf den Namen des Geisler Fleiſch⸗ % 
ae e Gottlieb Bergmann aus: TIER 38 1 nt e 1 9 A t en. 
uk dg deen 56e. 688, 0 und 673 ü 90 45 esten Tage — nicht von Pompeji — fondern der jetzt beſtehenden Pacht 
ſungsobligationen No. 658, 669 und 673, wür 5 a enden, wird der rühmlichſt bekannte Herr Kapeulmeiſter Bilſe aus Lieg⸗ 
jede über 240 Rthlr. lautend, angeblich ia 1 i . 285 Kapelle vier Abend⸗Concerte den 27ſten, 28 fen, 20 fken und 30ſten d. M. zu 
braunt. Indem wir dies hiermit dekzace ners und * baben, wozu die Freunde und Gönner des bisherigen Wintergärt⸗ 
machen, warnen wie box dane Ankauf, inſos ners und die Verehrer der Bilſeſchen Muſik freundlichſt eingeladen werden. 
fern ſie zum kr f 184 ſollten. 2 | 
Breslau den 19. Augu 8 eim Antiquar Eruſt, Nadlergaſſe] Sonntag den 23 ſten d. Mts. hat ſich ein 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und No. 6, auch Kupferſchmiedeſtr. No. 34, ift zu ſchwarz⸗ und weißgefleckter, flockhäriger Hühner⸗ 


Hüttenfaktor, von Gleiwitz; Hr. Wutke, 
Kaufm., von Bolkenhain; Hr. Graf von 
Dyhrn, von Ulbersdorfz; Hr. Aich, Kaufm., 
von Cöln; Hr. Zimmermann, Kaufm., von 
Aachen; Hr. Walter, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. Kollberg, Kaufmann, von 
Petsdam; Hr. Fränkel, Bankier, von Ber⸗ 
lin; Hr. Birkner, Gaſtwirth, von Neiſſe. 
Im Hotel de Silesie: Hr. Dr. Meier 
Sanitätsrath, von Kreuzburg; Hr. Scheib⸗ 
ler, Kaufm., von Patſchkai; Hr. Wehowski, 
Mühlenbeſitzer, ga Zimmermeiſter Raid: 
dorff, von Pleß; Pr. Müller, Partikul., von 
Würtemberg. — Im blauen Hirfd: Hr. 
Hüttner, Kaufm., von Düren; Herr Pauli, 
Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. Krauſe, 


Reſidenz⸗ Stadt. haben: f und verlaufen. Wer denfeiben Tauenzien Kaufm., von Löwenberg; Hr. Pieiſch Kauf, 
ragen Wielands deutſcher Merkur von 1773 bis — im —.— Löwen, abgiebt, erhält in mann, von Liegnig; Fran Dekonomie Com- 
Bekan 9. 1800, vollft., in 87 guten Einbänden, Edpr. 114, angemeſſene Belohnung. miſſar Drake, aus Polen; Frau gieut. Rä⸗ 


bel, von Glatz; Hr. Reichert, Gutsbeſ., aus 
Ober ſchleſien; Hr. Epſtein, Oekonom, von 
Guttentag. — In den 3 Bergen: Herr 
v. Chappuis, von Korſchwitz; Hr. v. Rabe⸗ 
nau, von Görlitz; Hr. Starkmann, Kaufm., 
von Warſchau; Hr. Weinberg, Kaufm., von 
Breuna; Hr. Röge, Kaufm., Hr. Runikel, 
General⸗ Bevollmächtigter, beide von Berlin; 
Hr. Fanger, Kaufm., von Chemnitz; Herr 
Meßtger, Kaufm., von Aachen; Hr. v. Al⸗ 
vensleben, BahnhofsInſpektor, a. d. Ober⸗ 
lauſitz; Hr. v. Cralow, Partikul., von Salz⸗ 
brunn. — In 2 gold. Löwen: Hr. Brie⸗ 
ger, Oberamtm., von Loſſen; Hr. Schindler, 
Gutsbeſ., von Waldau. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Dr. Cegielski, von Polen; Hr. 
Stürmer, Kaufm., von Schöneck; Hr. Koch, 
Oekonom, von Nährſchüg; Hr. Dr. Engel⸗ 
mann, von Bonn, — Im weißen Roß: 
Hr. Schneider, Kaufm., von Jauer; Hr. Be⸗ 


m Auftrage des Königl. Oberſchleſiſchen f. 14 Thür. Schlefiſche Provinzialblät) 1 
Bag umts wird hiermit dekannt gemacht, ter m. litt. Beilagen von 1785.—1807, Quart, Ein kleiner rothgelbgeſleckter Wachtelhund 
daß von der Heinrich⸗Gallmei⸗Grube im Sto⸗ 12 in 45 guten Hlbfrzbdn., 10 Thl. Men: iſt verloren gegangen; wer denſelben Maler⸗ 
larzowitzer Walde els Geſch. der Teutſchen, 54 Hfte. 4. m. K., gaſſe No. 27 ab lebt, erhalt einen Thaler als 

1000 Ctr. Stück, 1830 Chr. Wasch J. Th. Hiebubre sim. Gesch, 2 Bde. m. Belehnung. 

und 670 Ctr. Graben⸗Gallmei Eh. Brl. 812, f. 1%, Thl. Brittan. Bio „»»! — 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ graphie, 10 Bde. Halle 754—70, Edpr.) Beſte Gartenerde iſt abzuholen gegen Trink 
zahlung verſteigert werden ſollen. 0, f. 2½ Thl. Löfflers Predigermagazin, geld: Antonienſtraße No, 36. 

Ein Termin ſteht hiezu auf den 1ſten 16 St. in 8 Bon. m. K., vollſt., 1½ Thlr. 5 
September c. Nachmittags 2 uhr in dem Buſch, Handb. der Erfindgn., 8 Thle. (A Zu vermiethen 
Zechenhauſe der angrenzenden planet: Gall⸗ bis 3), 2 Thl. G. T. Hermes) Sophiens und Michaeli zu beziehen iſt Schmiedebrücke 
mei⸗Grube an, wozu Kaufluſtige mit dem Reiſe, 6 Bde. m. C odcwieckiſchen Kfru., 2 Thl. No. 44 der lite Stock die Hälfte, fo wie 
Bemerken ergebenſt eingeladen werden, daß Momtesquien, oeuyres 8 tom. eur. auch der zte Stock halb, bald oder Michaeli 
ein jeder Licitant vor Abgabe ſeines Gebotes ponts 784, Hlofrzbd., 1% Thl. Mannerts zu beziehen; alles vornheraus und ſehr hell. 
½ des Gallmei⸗Werttes als Caution erlege Zeitungsler. 3 Bde. (A—3), Nrb. 805 — 11, Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 
und die Abfuhr 3 Gallmei's Lern * 11% f. Wa 997 
binnen 4 Wochen zu beſorgen babe. eben und Memoiren, 8 Thle. . 6%. Eine eingerichtete Fleiſcherei nebſt al⸗ 
ie den 24. Auguſt 1846. 12, Tyl. iblas übrſ. v. Mylius. 3 B. ne eng 28 HE 
eher. Ira 821, f. 1 . 5. H. Boehmeri lem nöthigen Zubehör ift von Michaeli d. J. 
jus eceles. Protest., 5 vol. 4 Hal. 736, f. ab zu vermiethen. Näheres erfährt man 


. Bekanntmachung. 13 Tol. Sinteni i i id⸗ nas, Kaufm., von Krotoſchin; 
N f l 6, Elpizon, 3te A., 6 Bde., in der goldenen Sonne in der Schweid⸗ . rotoſchin; Herr Schöps, 
7171 Oohmoßtiäh.japy. 815, Dpp. I It miger Worftabt, bei dem Saftoith Fele: „ e = In ned 
Daune le Berge Amts mache hierdurch anne de vor 1, 7 7 Freiburg: Hr. Löſſer, Kaufm., von Ber⸗ 
bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗Gallmei⸗ Diejenigen Eigenthümer der vor „ . Herrn Heck. lin. — Im gelben Löwen: Hr. Thiele, 
Grube bei Srodenberg 3 Jahren mir zum Räuchern übergebenen ______________ _______ Gerichts Secretair, Hr. Gulig, Kreis-Munds 
auf den gewerkſchaftlichen Antheil: Fleiſchwaaren, werden hierdurch bereits zum] Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus arzt, beide von Militſch; Hr. Kreth, Inſpek⸗ 
182 Gentner weißer 3 Stückgallmei, drittenmal freundlichſt erſucht, folge dinnen 3 Zimmern, Kabinet, Küche und Beigelaß, tor, von Baldowig; Hr. Seidel, Gutsdeſe 
59 Gentner rother heut und 8 Tagen ſofort bei mir abzuholen, auf der neuen Taſchenſtraße No. 6 e, von Skotſchenine. — Im Privat: Logis! 
439 Centner Waſchgallmei, ſwidrigenfalls ich nach Verlauf dieſer Zeit, um drei Stiegen hoch, iſt zu vermiethen und vom Hr. Hinze, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von 
meifibietend gegen gleich baare Bezahlung in mich allen Verantwortlichkeiten zu entziehen, 1. October an zu beziehen. Kreuzburg, Frau Hütten⸗Inſpektor Lampricht, 


Preußiſchem Courant verkauft werden ſollen. dieſelben, ehe fie gänzlich ungenießbar Mer: von Nikolai, beide Werdetſtr. No. 11; Her 
as gcles bout genannter Grube ſteht dazu zum den, an Arme ee genöthigt würde. Zu vermiethen und bald oder Term. Wechſelmann, Kaufm., von Nikolai, Hr. Sie 
1, September c. u., Vormittags 9 Uhr Breslau den 25. Auguſt 1846. brikant Michaeli zu beziehen, find in dem neuerbauten Kaufm., von Bendzin, beide Karlsſtr. N. 305 
C. F. Dietrich, Wurſtfabrikant, | Haufe, Ecke der auenzien⸗ und Bahnhof- Hr. Böbel, Hr. Kurte, Partikulier, Hr. Töp“ 


ein Termin an. \ : j 
wor Abgabe des Gebots hat jeder Kauf: —— Scmiedebräce No. 2. ſtraße, „zur Lokomotive“, mehre bequem ber, Hr. Charton, Kaufleute, von Münfte! 
luſtige ein Drittel des Galmeiwerthes als 7 Schroot eingerichtete, völlig ausgetrocknete Mittels berg, Hr. Wiener, Kaufm., von Liſſa, ert 
Caution zu deponiren. Die übrigen Bedin⸗ \ [4 wohnungen, & 3, reſp. 4 Stuben, verſchließ⸗ Pape, Kandidat, von Heinrichau, Pr. ste 
gungen find die bekannten. Erg Pulver und Zündhütchen barem Entree, Küche und Beigelaß. Apotheker, von Ratibor, Hr. Glombig, EM 
Zarnowig den 22. Auguſt 1846, empfiehlt billigſt _— [0 |rer, don r. -Strehlie, ſämmtl. Schwe 1 
1 v. Helmrich. Adolph 2 angner, Me 57 Me 1 apäpene 3 Straße No. 5. s 
— — —— —¼ 7° 4 5 Etage zu aeli zu vermiethen. 5 { 
Am Aue Re ti 8 Hör Weide am Eiſenkram, in der ehemals Näheres Ohlauer Straße No. 8, im Modes | rr = 
> Oupe werde ich. Groma’ichen Baude. nee TER FEN EIS, 
* Eigarre Dresdener Jünd⸗Neq i vrmiethen it Shlader Straße No. 53 Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
eine Partie diverſer Elgar ten . Jas Reibzündhöfzer, Neibſdibuſſe, Reit it d Stock, beſtehend in drei 31 
verfteigern. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. als Rei zündhölzer, Reibfidibuſſe, ſchwamm ſiſt der erſte Stock, beſtehend in drei Zimmern, Breslau den 25, August 1846. 


und Reibwachskerzchen erhielt in Commiſſion 


DESBENDNOR: En IE DV N N 
d⸗ e a tun und offerirt zu billigen Preiſen 
Dag „Very ach ung. 1 S. G. Lock wild Str. Ro. 21. 


Alkove, Küche und Beizimmer, Keller und 


. 65. a 
Bodenkammer. 


— — — 5 : 1, 
Ein Lokal von 3—4 Zimmern, welches ſich Wechsel- Course. Bricht, | 92 


Zum Fiſcheſſen auf heute ladet ein v. Sobolew, Generql⸗Lieutenant, Hr. Gpllen⸗ dito dito 


verpachtet werden, und konnen Pachtluſtige zu einer Speiſe⸗Anſtalt eignet, wird geſucht a = 7 
dei daſigem Beamten genaue Auskunft über ſind ſtets vorräthig, a Stück 10 Sgr., Ring und nimmt derartige Anzeigen Hr. Kaufmann er Br vr * — 
die Pachtbedingungen erhalten. No. 14. : Blaſchke, neue Sandſtraße No. 17, entgegen. In. ee RE 1, 
— e x , 7˙0  E 5 
Es ſind 300 Klaftern Kiefern⸗Leibholz zwei Grünberger Weineſſi ' Ein — imm London für 1 Pf. St. 3 Mon.“ — 6.24% 
Meilen von Oppeln und J. Meilen von einer zum Einlegen der Früchte, das Quart sr, if 8 pt N or 3 . 2Mon.| 1024, — 
Oderablage zu verkaufen. Das Nähere iſt offerirt en de les 42, „ . à Vista 100%, = 
Bei dem Böttchermeifter Ruſcher in Breslau, P. Herrmann re . 2 Men.“ — 90 
NR ̃ ——— Friedrich Wilhelms Straße No. 5. Ziel meublirte Zimmer a 3 und 3%, Air. l 
400 Stück Brackſchaafe und = monatlich, find ſogleich zu vermiethen, Reu⸗ Geld- Course. 

a öpfe Neue Vollherin e ſccheſtraße No. 2, zwei Treppen. Lan Dee 96 — 
ſtehen auf der Herrſcha Falkenberg O. S. empfing in befter Qualität und verkau t billigſt — Friedrichsd}or SE — — 
noch zum Verkauf. A. Reiff, Altbüßerſtraße No. 50. Ange kommene Fremde. N A 1 

2 ETF FT TEE ET i 83 — — 
Ein octav. Flügel CCC empfehle] Inder gold. VP / Papieraeia. .\ | MY] — 
ſteht billig verkaufen in Brigittenthal. on: err St fte Wodzicki, aus Polen; Ritter v. Czarkowski, Wiener Banco-Noten & 150 Fl.] 103 1 — 
Veränderungshalber find Weiden⸗ Straße ae a ae Galizien; Hr. Graf v. Mycielakt, ven | N 
Ro. 19 im Iten Stock Meubles und ein — —  — 2 De. Hanewald Direktor, von Loſſen; Pffecten- Course 8 
Goctaviger Flügel zu verkaufen. Großes Silberausſchieben e Ur b. Fust, en Ali ? : 3 \ 
Ein neuer Handwagen mit eifernen Achſen findet Oonnerſtag den 27ſten d. Mi, beilzurator, von de ee eee 2 
F Hirſchgaſſe mir att. Meler, pe. Graf v. Gemiafi, Hr. v. Hip! Seeh.-Pr. ebene N 
0. 8. Hartmann, Tauenzienſtraße No. 5, pel, Rentier, Hr. v. Hippel, Aſſeſſor, ſämmt⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3 h — = % 
. üktumenzietehelit, im ehemal. Zahnſchen Lokale. lich von Berlin; Hr. Ribbeck, Kammerger.⸗ Dito Senn dito > 2 1030 — | 
Harlemer Blumenzwiebe n. fi Affeffor, von Herzberg; Hr. Hagemann, Ob.⸗ Grossherz Pos. Pfandbr, 4, 0 1 
Hiermit. meinen geepkten dee celine Im Weiß⸗ Garten :Nanpeuctionsgerigtesat, don Geile; Here ane, dito die I „ f. 
die ergebene Anzeige, daß die Blumenzwier| Mittwoch, Dennerſtag und Sonnabend Riltler, Markſchelder, von Brünn; Hr. Mam⸗ e e eee A. 
bein von Harlem bereits angekommen find, roth, Kaufm., von Kaliſch; Hr. Henß, Kauf dito dito ook. 15 * — 
da ich dieſelben, um ſie vor dem, ihnen durch großes Abend⸗Concert. mann, von Offenbach; Pr. Sahl, Kaufm., ane Liu, ane % 4 — Burn 
die Hige drohenden Verderben zu bewahren, =—— —__— — —_ I |von Glogau. . Im weißen Adler: Hr. dito dito Wo 3, 96% — | 
2 18 


er Eilfuhre habe hierher kommen laſſen. 


Disconto 7 


em mtliche 8 ib u 75 Bittner, Coffetier in Marienau ſchmidt, General, 5 ide 2 else Prinz 3 
Größe und Schönheit. Die Kataloge werden are Biron v. Curland, von Meltſchin; Herr von 
{n meinem Gefchäftsiofal gratis ausgegeben. Engagements = Gefuch. Randow, Partikulier, von Reichenbach; Herr N A 


7 


* 
N Iulius Monbanpt, 
— Auüitrechtsſtraße No. 45. 


5 mt ® tie RER en 


Eine gebildete Frau, von guter Herkunft, 
im geſetzten Alter, der polniſchen, ſowie deut⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, welche 
mehrere Jahre die Stelle der Hausfrau in 


v. Godefroi, von Krakau; Hr. Golz, Guts. 
befiger, von Koluda; Hr. Kupin, Land⸗ und 
Stadtgerichte⸗Rath, von Wohlau; Herr von 
Buſſe, Major, von Salzbrunn; Hr. Katſchier, 


8 . ficten Anſichten von bedeutenden Landwirthſchaften zu größter Zu⸗ 
a1 bis 2 2 eslaun, ffriedenheit ausfüllte, ſucht anderweitig ein re en 
Ser, im Ganzen billiger, bei ihr angemeſſenes Engagement, ſieht weniger 2 $ 
Robert ne auf hohes Honorar, als eine freundliche, liebes Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


ner in Breslau, volle Behandlung. Auch wäre dieſelbe bereit, 
. Thermometer. Wind. 


er elfenſterhaus. ſich bei bejahrten Damen oder Herrn als 
nd flegerin oder Geſellſchafterin, verbunden mit 
Führung der Wirthſchaft, zu placiren. 
Schreib Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre 
von C. F. W. Tiede, Schm — Anfragen franco II. H. poste restante 
No. 62. SE Breslau ſtellen zu wollen. 


1846. Barometer, | | : gutes 


— f a 
24. Auguß, 8. e.] inneren, | äuperes. belegen tung. el. 


Morgens 6 uhr.] 27° 7,70 ＋ 15, L 1371.08 N 10 db 
Nachm. 2 8.26 ＋ 17,2 + 170 3.0 N 23 5 


Von den ganabarſten Sorten guter, beſonders im Schießen geübter ends 10 8 : 2 
babe ich ein Gommiffionslager, übernommen kheter Jäger, kann ſich auf der Do’ en 770 = 157 5 137 08 N 7 4 
und verkaufe ſolche in größern Partien zu den nenſtegz cheſe bei Herenſtadt oder Kathari Maximum 886 ＋ 7,1 ＋ 17, 30 23 
Babsitpreifen. 19. August 1840 Ein — in Breslau melden. J ãĩ ĩðͤ T0 
i en . Augu . le erer B B 7 
Bei üllenberfe Tafgenfr. No. 28. nach Landeck. e eh ben Ar. 18. Temperatur der Oder + 17,0 l 


